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g. 93., ofyrte eS gu merfen, fßferbemifl ober £mnbe=
lot am 0d)uh tjaben) unb wenn bann nact)=

her baS 93ettuc| roieber ^eraufgegogen wirb,
fo wirb ber baran abgeftreifte @d)mu| eben=

falls inS 93ett gelangen.
©troaS, worauf bie Hebamme adjtet, aber

bieüeid)t nicht bie übrige Umgebung ber SBüd)=

nerin, ift baS beinhalten ber Unterfeite beS

ÜRachttopfeS ober ber 93ettfcl)üffel. da biefe ins
93ett gelegt wirb, gerabe unter baS ©efäfj, fo
fönneu aud) Ejier UnreinticE)feiten mitgefd)leppt
roerben. docf) baS brauchen mir ben Hebammen
ja taum gu fagen.

SBidjtig, unb oor galjren Ijier in ber Sdjweiger
fpebamme fdjon ausgeführt, finb bie gnfeftionS=
moglicbfeiteu, bie entfteben tonnen burdj un=
gepflegte fjähne ber Hftebiginalperfonen, befonberS
ber §ebammen. 93eim Sprechen üerfprüpen biete
SDEcnfchen gange Slïebei bon Speichel; ein
fdjmacher Sprühregen mirb wohl feinem
SDÎenfdjen fehlen. SBenn nun im iDïunbe alte
faulenbe fjahnfiitmmel fteden, bie bon Batterien
mimmeln, fo ift bie ©efaljr grofj, bah btefe
83atterien mahrenb beS 3u1Urecï)en® unter ber
©ebitrt über bie ©efchlechtSteile ber ©ebärenben
berbreitet roerben. 93efonberS gefährlich ift auch
bie dröpfcheninfeftion, menu bie betreffenbe
ißerfon etroa eine fpalSentgünbung ober eine

©tippe haben follte ober auch nur ben Slnfang
babon. Sbiefe Kranfljeiten berbreiten ficE? ja
hauptfächlich burch ben Speidjel. (Sitte ^ebamtne,
bie eine l'Ingitta (jpalSentgünbung) hat, barf
unter feinen Umftänben eine ©eburt leiten,
roettn fie geroiffenhaft baS SBof)l itérer tränten
wahren will.

SBir fprachen oben über bie Starrframpf»
infeftion. SBie fällten biefe Lagillen benn inS
©ebärgimmer fommett? SRun, in ben 93erutt«

reinigungen mit Strafjenfchmut), rote oben er=

roähnt, liegen fchon mehrere SOtöglid)feiten. die
detanuSbagiüen machen feine örtlidjen ©efdjwüre
unb (Siterungen, fonbern fie probugieren ©ift,
baS baS ÜRerbenfpftem angreift rtnb gu ben

fchredlithen Stümpfen führt, bie oft mit bem

dobe enben. SBübrenb man fid) gewöhnt hat,
gufälltge SBnnben, bie mit Strajjenfiaub ober
dierfot beritnreinigt fein fönnten, gehörig auS=

gujoben, baneben bem Patienten nod) eine

(Sittfprihung bon Starrframpfferum gu machen,
beult man bei bem detanuS im SBocfjenbett
faum an btefe gnfeftionSart, unb wenn bie

Sranfljeitêgeichen enblid) barauf brängen, ift
eS oft gu fpät unb bie Patientin nici)t mehr
gu retten. 9luc£) baS Sleinfinb, ber Säugling
fann eine detanuS iTfabelinfeftion befommen
unb baran noch leichter gu ©runbe gehen. die
äRöglicf)feit einer detanuSinfeftion ift befonberS
bei Sanöftauen gegeben, bie etwa im wohl»
gebüngten 93lumengarten arbeiten unb babei
©artenerbe, mit Starrframpf infigiert, mit ben

Rauben bearbeiten. die öerfdjiebenen 2Röglid)=
feiten fann man ficE) ja ausmalen.

fêdpeij. ijclmittittcmicrciit

<£in !Ö)orf bcô 'SJanBes.
©S ift mir ein 93ebürfniS, für bie bieten,

gänglich unerwartet eingetroffenen 9lufmerffam=
feiten anläßlich meiner 20 jährigen dätigfeit
alë (Rebaftorin beS allgemeinen deileS unferer
„Schweiger Hebamme", Slllen redit beglich gu
banfen.

©in befonbereS dänfeSroort bem Rentrai-
borftanb, ber Seftion 93ern, ber girma Kaffee
§ag, fowie allen werten Kolleginnen aus nah
unb fern, bie mir in biefen dagen ihren danf
itnb il)re Slnerfennung auSgefprochen. So biel
literfennung hat mich erfreut unb fie ber=

pflichtet mid) in h°hem 9Rajje itttb gibt mir
SKut unb 9lrbeitSfrenbigfeit auch für bie .gufunft.

©erne ergreife ich bie @elegen£)eit, um auch
an biefer Stelle ben fperren 93üE)ler & SBerber
ein danfeSwort gu entbieten für baS atlgeit
freunblidje ©ntgegenfommen unb für baS gute
©inbernehmen, welches je rtnb je ben 93erfef)r
unb bie gemeinfame SErbeit gu einem ange=
nehmen geftaltet haben. Nochmals 9HIen herg=

lichften danf. SR. SB eng er.

Slngemelbete SBöchnerinnen:
gr. grei^rei, Stuglar (Solothurn).
SRme 9îod)at, ©harbonière (SBaabt).
gr. Säger, gilifur (©raubünben).
gr. Stuff, îôrbel (Wallis),
gr. ©tpner, Unter=©ntfelben (Slargau).

st,=3!r. © i n t r i 11 e :

399 f^rl. 2). 3dlf 3- 3- ©pital grauenfelb
(2hurgau), 4. ïïuguft 1932.

400 grl. 9toft) fjaugg, ©ggtmil (93ern),
4. Sftober 1932.

401 fÇrl. ©mmina Stamfeper, SBalfringen,
g. ff- [frauenfpital Sern, 7. Oft. 1932.

Seien Sie uns herglich wiHfommen!

3)te &rantcnfaffefomiitiffiott in SBinterthur :

grau 91 der et, ißräfibentin.
grl. ©mma SEird)h °ferr Äaffierin.
grau 9tofa 2Jtang, Slftuarin.

KraikeriKasse.
Är auf g emelbete äRitglieber:

grau 93ächler, SBeagiS (Surgera).
grau ©pSler, Sitrglen (llri).
grl. ©pmann, 9tieber=9Bichtraä) (Sern).
grau 9tubi=2rüffel, Sern.
grau 2obter, 2£)al (®t. ©allen).
grau -SlmSler, Suljr (Slargau).
grau gurrer, gürich.
grau SEIjierftein, ©d)affhaufen.
grl. Stina 9Bifi, 9tain (Sugern).
grau ^ebeifen, ©laruS.
grl. Schupbach, 2huit (Sera).
grl. 93rpner, güricf), g. 2aboS.
grau Käufer, Bürid).
grau ©affer, tpalbenftein (©raubünben).
grl. 6täf)li, ^ilterfingen (93ern).
gr. 2ro):ler, SRaueufee (Sugern).
gr. 93runner, Elfter (Zürich).
3Me. ©haiüet, ©harbonne (SBaabt).
gr. ÄnecEjt, 2hurtborf (2hurÛau).
gr. §erlin, Dteuewett (93afellanb).
gr. 9totari, 2rogen (Sippengell).
gr. §aaS, grenlenborf (Safellanb).
9MIe ißetrignet, Sjberbon (SBaabt).
gr. 93eng, 9teuenhof (Slargau).
gr. 93ütifofer, ffiirdjberg (93ern).
gr. SBiniStörfer, 2erenbingen (Solothurn).
gr. SDietljelm, Siebnen (Sdhwpg).

©affer Sern
gr! iprobft, ginfterhennen (Sern),
gr. 93ucher, ^ellbühl (Sugern).
gr. .öäuftler, Ijürid).
gr. 2hierftein, Sdjaffhaufen.
IDtme Sobret)»©ornat, Sutrp (SBaabt).
ÜÜMe. gorni, Slirolo (2effin).

Xobc6an3cigcn.
amgm SKter boit 73 Saprcn berftarfi

22. Scptemfier itnfere ließe Soïïetjin

Çrau ©iger In !£0albßird)
unb am 3. Septcmßer

'frau ©anfner in l^abcn
im Sitter bmi 73 Qapreit.

®ie langjährigen, ließen, berftorßenen ®lit»
g lieber empfehlen mir einem getreuen ©ebenten

®jc Sraiiîctifaffeîomiittfftou.

|
^cbammcnfag in Siffcn.

)}3rotofolI ber Sclcgiertenberfammlmtg.
ntontas den 11. Juli, nachmittags 16 Ußr,

im Casino. (gortfetmng.)

gahresbetichl P*** 1931, erftattet burd) bie
I 3entralpräfibentin, gräulein SRarti:

S3erehrte Kolleginnen!
SBie lange bünft uns bocE) ein SRonat, ge=

fcE)weige benn ein gapr, unb raenn ich heule
an ber Schwelle be§ gahreS fieEje unb einen
Stüdblid auf bas Vergangene S3ereinSjat)r werfe,
fo muh ich unwiltfürlid) benfen: ift boch aüe§
fd)neH gegangen! SBaS hat e8 gebracht!
greitbe unb Seib, unb wie bitfter fteht bie

9luSfid)t auf bie wir woüen
nicht bergagen nnb mutig unfern 931id ber gm
fünft guwenben. @S ift noch immer wahr ge=
wefen: 9luf Dtegen folgt Sonnenfdjein.

Storab möchte ich ben neueingetretenen SJÏit-
gliebern ein ^er§txcï)eg SBillfommen in uuferem
Slerbanbe gurufen.

SBir fommen heute gnfammen gur SluSfprache.
2aher möchte ich bie 93itte an bie delegierten
richten: SRacht Zotigen über aüeS, bamit iEjr
ben SÜRitgliebern, benen eS nicht bergönnt ift,
unter uns gu fein, mitteilen fönnt, waS be*

fprodjen würbe.

Warum nahm'?
lutti keinen

DI A12N-PUDER

DIAISN-PUDER
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

O. Brassart, Pharmaceutica A.-G., Zürich, Stampfenbachstrasse 75

Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard,
Frankfurt a. M. 1540 b
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z. B., ohne es zu merken, Pferdemist oder Hundekot

am Schuh haben) und wenn dann nachher

das Bettuch wieder heraufgezogen wird,
so wird der daran abgestreifte Schmutz ebenfalls

ins Bett gelangen.
Etwas, worauf die Hebamme achtet, aber

vielleicht nicht die übrige Umgebung der Wöchnerin,

ist das Reinhalten der Unterseite des

Nachttopfes oder der Bettschüssel. Da diese ins
Bett gelegt wird, gerade unter das Gesäß, so

können auch hier Unreinlichkeiten mitgeschleppt
werden. Doch das brauchen wir den Hebammen
ja kaum zu sagen.

Wichtig, und vor Jahren hier in der Schweizer
Hebamme schon ausgeführt, sind die Jnfektions-
möglichkeiten, die entstehen können durch
ungepflegte Zähne der Medizinalpersonen, besonders
der Hebammen. Beim Sprechen versprühen viele
Menschen ganze Nebel von Speichel; ein
schwacher Sprühregen wird wohl keinem
Menschen fehlen. Wenn nun im Munde alte
faulende Zahnstummel stecken, die von Bakterien
wimmeln, so ist die Gefahr groß, daß diese

Bakterien während des Zusprechens unter der
Geburt über die Geschlechtsteile der Gebärenden
verbreitet werden. Besonders gefährlich ist auch
die Tröpfcheninfektion, wenn die betreffende
Person etwa eine Halsentzündung oder eine

Grippe haben sollte oder auch nur den Ansang
davon. Diese Krankheiten verbreiten sich ja
hauptsächlich durch den Speichel. Eine Hebamme,
die eine Angina (Halsentzündung) hat, darf
unter keinen Umständen eine Geburt leiten,
wenn sie gewissenhaft das Wohl ihrer Kranken
wahren will.

Wir sprachen oben über die Starrkrampfinfektion.

Wie sollten diese Bazillen denn ins
Gebärzimmer kommen? Nun, in den
Verunreinigungen mit Straßenschmutz, wie oben
erwähnt, liegen schon mehrere Möglichkeiten. Die
Tetanusbazillen machen keine örtlichen Geschwüre
und Eiterungen, sondern sie produzieren Gift,
das das Nervensystem angreift und zu den
schrecklichen Krämpfen führt, die oft mit dem
Tode enden. Während man sich gewöhnt hat,
zufällige Wunden, die mit Straßenstaub oder
Tierkot verunreinigt sein könnten, gehörig
auszujoden, daneben dem Patienten noch eine

Einspritzung von Starrkrampfserum zu machen,
denkt man bei dem Tetanus im Wochenbett
kaum an diese Jnfektionsart, und wenn die
Krankheitszeichen endlich darauf drängen, ist
es oft zu spät und die Patientin nicht mehr
zu retten. Auch das Kleinkind, der Säugling
kann eine Tetanus-Nabelinfektion bekommen
und daran noch leichter zu Grunde gehen. Die
Möglichkeit einer Tetanusinfektion ist besonders
bei Landfrauen gegeben, die etwa im
wohlgedüngten Blumengarten arbeiten und dabei
Gartenerde, mit Starrkrampf infiziert, mit den

Händen bearbeiten. Die verschiedenen Möglichkeiten

kann man sich ja ausmalen.

Schwch. Hevammenverem

Ein TOort des Dankes.
Es ist mir ein Bedürfnis, für die vielen,

gänzlich unerwartet eingetroffenen Aufmerksamkeiten

anläßlich meiner 20 jährigen Tätigkeit
als Redaktorin des allgemeinen Teiles unserer
„Schweizer Hebamme", Allen recht herzlich zu
danken.

Ein besonderes Dänkeswort dem
Zentralvorstand, der Sektion Bern, der Firma Kaffee
Hag, sowie allen werten Kolleginnen aus nah
und fern, die mir in diesen Tagen ihren Dank
und ihre Anerkennung ausgesprochen. So viel
Anerkennung hat mich erfreut und sie

verpflichtet mich in hohem Maße und gibt mir
Mut und Arbeitsfreudigkeit auch für die Zukunft.

Gerne ergreife ich die Gelegenheit, um auch
an dieser Stelle den Herren Bühler â Werder
ein Dänkeswort zu entbieten für das allzeit
freundliche Entgegenkommen und für das gute
Einvernehmen, welches je und je den Verkehr
und die gemeinsame Arbeit zu einem
angenehmen gestaltet haben. Nochmals Allen
herzlichsten Dank. M. Weng er.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Frei-Frei, Nuglar (Solothnrn).
Mme Rochat, Charbonière (Waadt).
Fr. Jäger, Filisur (Graubünden).
Fr. Rufs, Törbel (Wallis).
Fr. Styner, Unter-Entfelden (Aargau).

Kt.-Nr, Eintritte:
399 Frl. D. Zill, z. Z. Spital Frauenfeld

(Thurgau), 4. August 1932.
400 Frl. Rosy Zaugg, Eggiwil (Bern),

4. Oktober 1932.
401 Frl. Emmina Ramseyer, Walkringen,

z. Z. Frauenspital Bern, 7. Okt. 1982.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentiu.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

AMàMAssè.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Bächler, Weggis (Lurzern).
Frau Gysler, Bürgten (Uri).
Frl. Eymann, Nieder-Wichtrach (Bern).
Frau Rubi-Trüssel, Bern.
Frau Tobler, Thal (St. Gallen).
Frau Amsler, Suhr (Aargau).
Frau Furrer, Zürich.
Frau Thierstein, Schaffhausen.
Frl. Nina Wiki, Rain (Luzern).
Frau Hebeisen, Glarus.
Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Frl. Bryner, Zürich, z. Z. Davos.
Frau Hauser, Zürich.
Frau Gasser, Haldenstein (Graubünden).
Frl. Stähli, Hilterstngen (Bern).
Fr. Troxler, Mauensee (Luzern).
Fr. Brunner, Uster (Zürich).
Mlle. Chaillet, Chardonne (Waadt).
Fr. Knecht, Thundorf (Thurgau).
Fr. Herlin, Neuewelt (Baselland).
Fr. Notari, Trogen (Appenzell).
Fr. Haas, Frenkendorf (Baselland).
Mlle Petrignet, Iverdon (Waadt).
Fr. Benz, Neuenhof (Aargau).
Fr. Bütikofer, Kirchberg (Bern).
Fr. Winistörfer, Derendingen (Solothurn).
Fr. Diethelm, Siebnen (Schwyz).

Fr! Probst, Finsterhennen (Bern).
Fr. Bucher, Hellbühl (Luzern).
Fr. Häußler, Zürich.
Fr. Thierstein, Schaffhausen.
Mme Codrey-Cornat, Lutry (Waadt).
Mlle. Form, Airolo (Tessin).

Todesanzeigen.
amIm Alter van .73 Jahren verstarb

22. September unsere liebe Kollegin

Frau Giger in Waldkirch
und am 3. September

Frau Gantner in Baden
im Alter von 73 Jahren.

Die langjährigen, lieben, verstorbenen
Mitglieder empfehlen wir einem getreuen Gedenken

Die Krankenkassekommission.

î
Hebammeniag in Sitten.

Protokoll der Delegiertenversammlnng.
Montag à 11. Zuli, nachmittags 1ö ilpr,

im casino. (Fortsetzung.)

Jahresbericht pro 1931, erstattet durch die
i Zentralpräsidentin, Fräulein Marti:

Verehrte Kolleginnen!
Wie lange dünkt uns doch ein Monat,

geschweige denn ein Jahr, und wenn ich heute
an der Schwelle des Jahres stehe und einen
Rückblick auf das ,vergangene Vereinsjahr werfe,
so muß ich unwillkürlich denken: ist doch alles
schnell gegangen! Was hat es alles gebracht!
Freude und Leid, und wie düster steht die

Aussicht auf die Zukunft! Nun, mir wollen
nicht verzagen und mutig unsern Blick der
Zukunft zuwenden. Es ist noch immer wahr
gewesen: Auf Regen folgt Sonnenschein.

Vorab möchte ich den neueingetretenen
Mitgliedern ein herzliches Willkommen in unserem
Verbände zurufen.

Wir kommen heute zusammen zur Aussprache.
Daher möchte ich die Bitte an die Delegierten
richten: Macht Notizen über alles, damit ihr
den Mitgliedern, denen es nicht vergönnt ist,
unter uns zu sein, mitteilen könnt, was
besprochen wurde.

lutti kemsn

OlâlSdi-PUOXK

PVVLlî
iMVlMiMiill VkiMrìkr kiuâerouller xur Heilung umi VerliMiiug à Uunàins

brkâltlick in cl en ^potkeken, Drogerien un cl einsclllâAiAen (Zescllâkten

probemen^en stellen kostenlos ?u Diensten

bei cker (ZeneralnieclerlaAe:

V. ki'SSLSi't, ?ìiarm3ceutic3 Lwmpîenbaclistrasse 75

fàîk jàiMl!ôu!î8lî>M Kkâpakglk kuri kllgeldsrâ,
frsnkkurt s. à 1540 b
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Sor allem mocpte icp bie ©eftionSborftänöe
baran erinnern, bap fie, wenn fie SRitgtieber
in bie ©eftionen aufnehmen, biefe taut ©tatuten
bei ber föranfenfaffe anmetben müffen. gum
minbeften aber müffen fie ben neuen SRitgliebern
mitteiten, bap fie fid) fetber am richtigen Orte
anmetben. ©obann fottten alte wiffen, bap bie
Srofcpe nur an SRitgtieber abgegeben wirb,
unb ba barf id) mopt an bie delegierten bie
Sitte riäjten, bieS im detegiertenbericpt gu
bemerfen. ©S finb bieS atteS nur Üfteinigfeiten;
atiein id) !ann fie berfidjern, bap fie biet Un»
angenepmeS berurfacpen. Steneintretenben 3Rit=
gliebern muf mitgeteilt werben, bap bie Stuf»
impute guerft in ber geituitg pubtigiert werben
mnf;, bebor wir bie Srofcpe beforgen tonnen.
SBürbe bie Srofcpe border abgegeben, fo tonnte
es borfommen, baß fêotteginnen nacp ©rpatt
ber Srofcpe bem Serein fern bteiben.

SBie atte SRitgtieber wiffen, würben StuS»

weisfarten an alte berfanbt. SSir fapeu uns
bagit genötigt, weit eS in ben testen geiten
mieberpott borgetommen ift, bap delegierte in
unferer SRitte waren, bie bem Sereine gar nicpt
angehörten. daS ift natürtici) ungutäffig, unb
and) an ber ©eneratberfammlung paben nur
SRitgtieber baS fRecbjt gu ftimmen.

Stet Schreibarbeit gab ber .faffierin bas ©in»
giepen beS Jahresbeitrages, weit an etwa 80
SRitgtieber gmei», brei», ja fogar biermat ge=

fdjrieben werben muhte, bis fie begaptten ober
begriffen, bah ^er ©eftionSbeitrag unb ber Sei»
trag an bie gentralfaffe nid)t baS ©teicpe ift.
©S ift wohl auch ba angunepmen, bah eg

Eintritt an ber richtigen Slufflärung fehlt.
die Stufforbernng an ber Serfammtuug in

Siel, ber gentratborftanb fotte SRittet unb SBege
frühen, bamit bie SluSbitbung ber Hebammen
in ber gangen ©djweig gleich lang bauern, bah
nidjt gu biete Hebammen auSgebitbet werben
unb eine Sefferftettnng ber Hebammen über»
paupt ergiett werben fotte, finb wir nadjgef ommen.
Jn ber legten Kummer unferer gcituug war
bie ©ingabe an bie ©anitätSbireftionen gu tefen.
®S war feine teicpte ©ache, bie ©ingabe gu
machen. SBir erhielten ben Stuftrag bon fperrn
ißrofeffor |>ungifer in Safet, bafür Setege gu
bringen, bah unfere darftettnug richtig fei. @S

Würben baher tepteS Jahr an alte ©eftionen
Stnfragen gefanbt. fpeute möchte ich für bie

prompte Slntwort h erglich banfen. Rur eine
©eftion fanb eS nicht ber SRüpe wert, Stntwort
gu geben, unb eine ©eftion anwortete in gang
unfreunbticher Strt. SRit ben prompten 'Int»
Worten war e§ möglich, bie ©adje bis peute
fo weit gu bringen. Jmmert)in fönnen wir heute
noch uid)t fagen, ob fid) aus ber gangen ©ache
ein ©rfotg geben wirb. SRan hat uns gum
borauS gefagt, eS werbe fd)on brei bis bier
Jahre bauern, bis man einen ©rfotg fepe. da
eben in jebent S'anton ein anbereS ©anitätS»
gefep ift, muhte für bie ©ingabe ein SRittet»

weg gefunben werben. SBir poffen, bah bie
©eftion gûridj, welche ttnS ben luftrag gegeben
hat, wie auch bie anbern ©eftionen, mit biefer
©rtebigung beS StuftrageS einberftanben finb.

©S ift bietteicht feine Unbefdjeibeuheit, wenn ich
mitteile, bah ber gentratborftanb in biefer
Ridjtung fd)on tauge borgearbeitet hat.

©inb bie Serhättniffe in manchen Kantonen
pöcpft unerfreulich, fo bürfen wir bagegen aus
anbern ©egenben berid)ten, bah uufer Seruf
als fotdjer geachtet wirb unb bie Set)örben
bafür forgen, bah baS ©infommen fo ift, bah
mau bamit, wenn auch befd)eiben, bod) anftänbig
auSfommen fann. ©o garantiert im Danton
Reuenburg bie Sehörbe einer fpebamme ein

gang beftimmteS ©infommen; wirb biefe Summe
burdj bie gal)t ber ©eburten nicht erreicht, fo
wirb ber gehlbetrag bon ber Sehörbe gebecft.
SieterortS wäre eS auch beffer, wenn jebe ®e=
meinbe bon 300 ober etwas mehr ©inmoljnern
bie Jbee hätte, eine §ebamme nur für fiep gu
haben. ©S ift ftar, bah fid) bie Kollegin bon
ben wenigen ©eburten nidjt befriebigt erftären
fann. da fie gu wenig Sefcfjäftigimg int Serufe
hat, geht fie in bie anftopenbe ©emeinbe, wo
bie fpebamme auch faft feine Strbeit hat, unb
baS ©nbe bom Sieb ift Sterger unb £ap gegen»
einanber. StuS fotd)en Urfadjen ift eS unter ben
Hebammen nicht feiten gu ©treitigfeiten ge=
fommen, unb eS ift nicht eingufehen, bah eS in
ben nächften Jahren beffer wirb, wenn fid) bie
©emeinben nicht gu gröberen §ebammenfreifen
gufammenfcptiepen.

die Stbwauberung ins ©pitat nimmt nicht
ab. dieS wirb noch befonberS geförbert burd)
bie StrbeitStofigfeit. die SrifiiS, bie in unferem
Sernfe fd)on tängft gu ©afte ift, finben wir
heute faft in alten SerufSarten. doch bürfen
gerabe wir nicht bergagen. fpoffen wir, eS wirb
unb muh wieber beffer fommen. Stber bagu
müffen wir alte gotteginnen haben; fefteS gu»
fammentjatten unb ©inigfeit machen ftarf. Jm
Serufe fepen mir oft fo biet Strand, wo einem
ber SBunfh auftaucht : SBenn ich both nur helfen
fönnte! da müffen wir uns jeweils fagen:
Run, eS geht bei uns immer noch; beuu baS
gröfste ©ut, baS man hflt, ift bocp bie ©e=

funbpeit.
Stud) peute möchten Wir bie SRitgtieber bitten,

wenn ipnen ein SRitgtieb befanntift, baS bringenb
eine Unterftüpung braucht, uns babon itRit»

teitung gu madjen, ober ber ©eftionSpräfibentin,
bamit wir bem SRitgtieb, wenn aud) mit
wenigem, bod) petfenb gur Seite ftetjen fönnen.
SBie fie aus ber Rechnung erfepen, haben wir
im tepten Jahre 23 Itnterftüpungen im Setrage
bon gr. 1120. — ausgerichtet, das ift bod)
immerhin ein erpebtidjer Setrag. Stber teiber
fönnen wir feine ©djenfungen bon 10, 20
unb mehr daufenb granfett entgegennehmen,
fonft fönnten wir unferen bebürftigen SRit»
gliebern beffer unter bie Strate greifen. Stber
wir wollen baS pergticp berbanfen, waS wir
jeweils erhalten.

Son ber llnfatlberficherung SBintertpur haben
wir aud) biefeS Jahr wieber 190 granfen er»
hatten, güricl) ift noch au§ftef)enb. SBir möchten
nicht uutertaffen, bie SRitgtieber baran gu
erinnern, bah fie allfällige Serficperungen bei
biefen beiben ©efettfcpaften abfdjliepen fotten,

erfteuS ift bie ©adje billiger, unb gweitenS hat
ber Serein nod) einen ftingenben Sorteit babei.
©S hanbett fid) freilich nidjt um grope Summen,
aber biete dropfen füttert ben @ee. das geigt
uns, bap wir jebeS Japr einen gröberen Setrag
erhatten.

®S ift noch mitguteiten, bap wir bon einer
©eftion gebeten mürben, uns gu erfunbigen,
ob nicht bie SRöglicpteit ba wäre, fich einer
©ewerffcpaftSbereinigung angufd)liegen, bamit
arbeitSlofe SRitgtieber eine llnterftüpuug erhalten
fönnten ; auch wäre ein ©trebegelb babei.
Stach grünbtijher Sefpredpung im gentratbor»
ftanb unb 9tücffpraä)e mit ber ©eftion mupte
ber ©ebanfe fallen getaffen werben, weit bieS
biet gu teuer färne für baS eingetne SKitgtieb.
©S geigte fich beuttid), bap auch bei aüen biefen
örganifationen h°f)e Stnfprüdie an bie SJcit»

gtieber geftettt werben, da eS bieten unferer
SRitgtieber fd)on fchwer wirb, baS ©etb für bie
S'ranfenfaffe aufgubringen, fönnen wir nicht
mit erhöhten Stnforbernngen an fie gelangen.

Sttten fotleginnen, welche baS 40jährige Se»

rufsjubitäum feiern fönnten, möchte ich §eute
hergticfj bie §anb brüden. ©ine fehr lange
geit finb Doch 40 ober 50 Jahre, unb waS
haben fie altes gebracht an greube unb Seib.
SBir motten h°ffea, bap alten noch recht fdpne
Jahre befdjieben fein werben.

_

Dtun fomme ich 3"w ©chtup meines Se»
ricfjteS. Jdh will bjoffeit, bap über unferer Ser»
fammtung ein guter ©tern leuchtet, fo bap
atteS feine ©rtebigung finbet, wie eS fich 9e=
büt)rt. der gentratborftanb hat fein SRögtidjfteS
getan gum ©ebeipen für baS ©ange, unb wir
werben eS weiter fo patten. Stber bamit unfere
Strbeit nidjt bergeblicp fei, müffen wir auf
baS treue SRitwirfen alter SRitgtieber rechnen
fönnen.

öpne disfuffion wirb ber JapreSberid)t ge»
nepmigt.

Sebiforinnen»Sericht über bie
JapreSrecpuung beS ©hweig. Hebammen»
PereinS :

SepteS Japr würbe bie ©eftion llri gewäptt,
um bie JapreSrecpnung pro 1931 gu prüfen.

die ttntergeicpneten paben bei ber ^affiererin
grau iß a uti, bie JapreSrehnung ber gen»
tratfaffe beS ©hweig. ^ebammenbereinS ge»
prüft, bie Setege mit ben ©intragungen ber»
glichen unb ridjtig befunben.

die bortiegenben SluSmeife beftätigen bie
Ütihtigfeit beS in ber SermögenSrecpnung aus»
gewiefenen SBertfcpriftenbeftanbeS.

SBtr beantragen ber ©eneratberfammtung,
bie Stecpnung pro 1931 gu genehmigen mit
bem berbienten danf an bie ^affiererin unb
an ben gangen gentratborftanb.

die Sebiforiitnen:
grau SR. Sottenweiber, gtüeten.
grau Slfcpwanben, ©ififon.

Dpne disfuffion wirb bem Stntrag, ®bie

JapreSrehnung gu genehmigen, gugeftimmt.

1519

Nr. 10 Die Schweizer Hebamme. 99

Vor allem möchte ich die Sektionsvorstände
daran erinnern, daß sie, wenn sie Mitglieder
in die Sektionen aufnehmen, diese laut Statuten
bei der Krankenkasse anmelden müssen. Zum
mindesten aber müssen sie den neuen Mitgliedern
mitteilen, daß sie sich selber am richtigen Orte
anmelden. Sodann sollten alle wissen, daß die
Brosche nur an Mitglieder abgegeben wird,
und da darf ich wohl an die Delegierten die
Bitte richten, dies im Delegiertenbericht zu
bemerken. Es sind dies alles nur Kleinigkeiten;
allein ich kann sie versichern, daß sie viel
Unangenehmes verursachen. Neueintretenden
Mitgliedern muß mitgeteilt werden, daß die
Aufnahme zuerst in der Zeitung publiziert werden
muß, bevor wir die Brosche besorgen können.
Würde die Brosche vorher abgegeben, so könnte
es vorkommen, daß Kolleginnen nach Erhalt
der Brosche dem Verein fern bleiben.

Wie alle Mitglieder wissen, wurden Aus-
weiskarten an alle versandt. Wir sahen uns
dazu genötigt, weil es in den letzten Zeiten
wiederholt vorgekommen ist, daß Delegierte in
unserer Mitte waren, die dem Vereine gar nicht
angehörten. Das ist natürlich unzulässig, und
auch an der Generalversammlung haben nur
Mitglieder das Recht zu stimmen.

Viel Schreibarbeit gab der Kassierin das
Einziehen des Jahresbeitrages, weil an etwa 80
Mitglieder zwei-, drei-, ja sogar viermal
geschrieben werden mußte, bis sie bezahlten oder
begriffen, daß der Sektionsbeitrag und der Beitrag

an die Zentralkasse nicht das Gleiche ist.
Es ist wohl auch da anzunehmen, daß es beim
Eintritt an der richtigen Aufklärung fehlt.

Die Aufforderung an der Versammlung in
Biel, der Zentralvorstand solle Mittel und Wege
suchen, damit die Ausbildung der Hebammen
in der ganzen Schweiz gleich lang dauern, daß
nicht zu viele Hebammen ausgebildet werden
und eine Besserstellung der Hebammen
überhaupt erzielt werden solle, sind wir nachgekommen.
In der letzten Nummer unserer Zeitung war
die Eingabe an die Sanitätsdirektionen zu lesen.
Es war keine leichte Sache, die Eingabe zu
machen. Wir erhielten den Auftrag von Herrn
Professor Hunziker in Basel, dafür Belege zu
bringen, daß unsere Darstellung richtig sei. Es
wurden daher letztes Jahr an alle Sektionen
Anfragen gesandt. Heute möchte ich für die

prompte Antwort herzlich danken. Nur eine
Sektion fand es nicht der Mühe wert, Antwort
zu geben, und eine Sektion anwortete in ganz
unfreundlicher Art. Mit den prompten
Antworten war es möglich, die Sache bis heute
so weit zu bringen. Immerhin können wir heute
noch nicht sagen, ob sich aus der ganzen Sache
ein Erfolg geben wird. Man hat uns zum
voraus gesagt, es werde schon drei bis vier
Jahre dauern, bis man einen Erfolg sehe. Da
eben in jedem Kanton ein anderes Sanitätsgesetz

ist, mußte für die Eingabe ein Mittelweg

gefunden werden. Wir hoffen, daß die
Sektion Zürich, welche uns den Auftrag gegeben
hat, wie auch die andern Sektionen, mit dieser
Erledigung des Auftrages einverstanden sind.

Es ist vielleicht keine Unbescheideuheit, wenn ich
mitteile, daß der Zentralvorstand in dieser
Richtung schon lange vorgearbeitet hat.

Sind die Verhältnisse in mailchen Kantonen
höchst unerfreulich, so dürfen wir dagegen aus
andern Gegenden berichten, daß unser Beruf
als solcher geachtet wird und die Behörden
dafür sorgen, daß das Einkommen so ist, daß
mau damit, wenn auch bescheiden, doch anständig
auskommen kann. So garantiert im Kanton
Neuenburg die Behörde einer Hebamme ein

ganz bestimmtes Einkommen; wird diese Summe
durch die Zahl der Geburten nicht erreicht, so

wird der Fehlbetrag von der Behörde gedeckt.
Vielerorts wäre es auch besser, wenn jede
Gemeinde von 300 oder etwas mehr Einwohnern
die Idee hätte, eine Hebamme nur für sich zu
haben. Es ist klar, daß sich die Kollegin von
den wenigen Geburten nicht befriedigt erklären
kann. Da sie zu wenig Beschäftigung im Berufe
hat, geht sie in die anstoßende Gemeinde, wo
die Hebamme auch fast keine Arbeit hat, und
das Ende vom Lied ist Aerger und Haß
gegeneinander. Aus solchen Ursachen ist es unter den
Hebammen nicht selten zu Streitigkeiten
gekommen, und es ist nicht einzusehen, daß es in
den nächsten Jahren besser wird, wenn sich die
Gemeinden nicht zu größeren Hebammenkreisen
zusammenschließen.

Die Abwanderung ins Spital nimmt nicht
ab. Dies wird noch besonders gefördert durch
die Arbeitslosigkeit. Die Krisiis, die in unserem
Berufe schon längst zu Gaste ist, finden wir
heute fast in allen Berufsarten. Doch dürfen
gerade wir nicht verzagen. Hoffen wir, es wird
und muß wieder besser kommen. Aber dazu
müssen wir alle Kolleginnen haben; festes
Zusammenhalten und Einigkeit macheu stark. Im
Berufe sehen wir oft so viel Armut, wo einem
der Wunsch auftaucht: Wenn ich doch nur helfen
könnte! Da müssen wir uns jeweils sagen:
Nun, es geht bei uns immer noch; denn das
größte Gut, das man hat, ist doch die
Gesundheit.

Auch heute möchten wir die Mitglieder bitten,
wenn ihnen ein Mitglied bekannt ist, das dringend
eine Unterstützung braucht, uns davon
Mitteilung zu machen, oder der Sektionspräsidentin,
damit wir dem Mitglied, wenn auch mit
wenigem, doch helfend zur Seite stehen können.
Wie sie aus der Rechnung ersehen, haben wir
im letzten Jahre 23 Unterstützungen im Betrage
von Fr. 1120. — ausgerichtet. Das ist doch
immerhin ein erheblicher Betrag. Aber leider
können wir keine Schenkungen von 10, 20
und niehr Tausend Franken entgegennehmen,
sonst könnten wir unseren bedürftigen
Mitgliedern besser unter die Arme greifen. Aber
wir wollen das herzlich verdanken, was wir
jeweils erhalten.

Von der Unfallversicherung Winterthur haben
wir auch dieses Jahr wieder 190 Franken
erhalten. Zürich ist noch ausstehend. Wir möchten
nicht unterlassen, die Mitglieder daran zu er--
innern, daß sie allsällige Versicherungen bei
diesen beiden Gesellschaften abschließen sollen,

erstens ist die Sache billiger, und zweitens hat
der Verein noch einen klingenden Vorteil dabei.
Es handelt sich freilich nicht um große Summen,
aber viele Tropfen füllen den See. Das zeigt
uns, daß wir jedes Jahr einen größeren Betrag
erhalten.

Es ist noch mitzuteilen, daß wir von einer
Sektion gebeten wurden, uns zu erkundigen,
ob nicht die Möglichkeit da wäre, sich einer
Gewerkschaftsvereinigung anzuschließen, damit
arbeitslose Mitglieder eine Unterstützung erhalten
könnten; auch wäre ein Strebegeld dabei.
Nach gründlicher Besprechung im Zentralvorstand

und Rücksprache mit der Sektion mußte
der Gedanke fallen gelassen werden, weil dies
viel zu teuer käme für das einzelne Mitglied.
Es zeigte sich deutlich, daß auch bei allen diesen
Organisationen hohe Ansprüche an die
Mitglieder gestellt werden. Da es vielen unserer
Mitglieder schon schwer wird, das Geld für die
Krankenkasse aufzubringen, können wir nicht
mit erhöhten Anforderungen an sie gelangen.

Allen Kolleginnen, welche das 40jährige
Berufsjubiläum feiern konnten, möchte ich heute
herzlich die Hand drücken. Eine sehr lange
Zeit sind doch 40 oder 50 Jahre, und was
haben sie alles gebracht an Freude und Leid.
Wir wollen hoffen, daß allen noch recht schöne
Jahre beschieden sein werden.

Nun komme ich zum Schluß meines
Berichtes. Ich will hoffen, daß über unserer
Versammlung ein guter Stern leuchtet, so daß
alles seine Erledigung findet, wie es sich
gebührt. Der Zentralvorstand hat sein Möglichstes
getan zum Gedeihen für das Ganze, und wir
werden es weiter so halten. Aber damit unsere
Arbeit nicht vergeblich sei, müssen wir auf
das treue Mitwirken aller Mitglieder rechnen
können.

Ohne Diskussion wird der Jahresbericht
genehmigt.

Revisorinnen-Bericht über die
Jahresrechnung des Schweiz. Hebammen-
Vereins :

Letztes Jahr wurde die Sektion Uri gewählt,
um die Jahresrechnung pro 1931 zu prüfen.

Die Unterzeichneten haben bei der Kassiererin
Frau Pauli, die Jahresrechnung der
Zentralkasse des Schweiz. Hebammenvereins
geprüft, die Belege mit den Eintragungen
verglichen und richtig befunden.

Die vorliegenden Ausweise bestätigen die
Richtigkeit des in der Vermögensrechnung
ausgewiesenen Wertschriftenbestandes.

Wir beantragen der Generalversammlung,
die Rechnung pro 1931 zu genehmigen mit
dem verdienten Dank an die Kassiererin und
an den ganzen Zentralvorstand.

Die Revisorinnen:
Frau M. Vollenweider, Flüelen.
Frau A schwand eu, Sisikou.

Ohne Diskussion wird dem Antrag, ^die
Jahresrechnung zu genehmigen, zugestimmt.
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^Icridjt über beu Sfattb bes ,3citu«gsmtfcr-
tteJjttt«»* pw 1931, ecftattet bort ber 9îebaf=

torin, gräuletn SB en g er:

Berefjrte Berfammlung!
3n einer ßett mirtfdjaftlidjer Slot unb all»

gemeiner Sepreffion barf e§ mot)! als ein
befonbereS ©reigntS begeicljnet werben, wenn
ein beftïjeibeneë ^adjorgan, wie e§ unfere
„Sdtweiger |>ebamme" ift, auf einen 30jährigen
Beftanb gurücfbtiden barf.

Ueber ben Sßert unb ben ^wedü eines fÇadj»

organes im allgemeinen etwas gu berichten,
erübrigt fid), benn eS ift längft ädert flar, welche
Stufgabe ein foldjeS Organ gmtfdjen ben einzelnen
SDÎitgtiebern unb ben Sektionen unfereS Ber»
banbeS gu erfüllen fjat.

3l)re Hauptaufgabe erblidt unfere „Schweiger
Hebamme" barin, ben Seferinnen eine ununter»
brochene, berufliche SBeiterbilbung gu ermög»
lidjen. @S liegt un§, bie wir einftmalS ben

fdjmerett unb üerantwortungSbolIen Beruf einer
Hebamme erwählt Ijaben, fepr baran, feine
Negelmibrigfeit im Verlaufe ber ©eburt gu
überfehen, wir finb ftets eifrig bemüht, mit
allen Neuerungen unb ©rrungenfdjaften in ber
©eburtsljilfe befannt gu werben. SBir bemühen
un§ fomit reblich, im ©jiftengfampf mit ben

gorberungen ber ffeit Sdjritt gu holten.
3n ber Bearbeitung unb NuSmaljl feiner

Seitartifel hat fid) unfer wiffenfdjaftliche Nebaftor,
Herr ij3riüat=Sogent Sr. ö. Bellenberg, aud) im
Berichtsjahr alle SRülje gegeben. Sein Qaupt--
augenmerf muh ftets auf ben eigentlichen ß^ed
gerietet fein, ben Seferinnen, ihrem BilbitngS»
grab angemeffen, SBiffenSwertes auf beut ©e=
biete ber ©eburtsljilfe unb ber grauenfranf»
heilen gu übermitteln. Haöen wir alle fd)on
baran gebad)t, waS eS bebeutet, biefer Slufgabe
jahraus unb jahrein gerecht gu werben? SeS=

halb möchten wir auch Ijeute wieber nameuS
beS Schweiger H^owwenbereinS Herrn ®r-
W Bedenber9 ben berbinblichften Sanf aus«

fprechen für feine SDtitarbeit, bie er nun fcljon
balb 22 Satjre unferm fjadjorgau wibmet, unb
berbinben bamit gerne ben Sßunfcf), feine $eit
unb Straft werben eS ihm nod) biete Saljre ge=

flatten, gum Segen für bie Seferinnen gu wirfen.
3d) barf wohl baran erinnern, bah bor nun
balb 31 3al)ren unfere Leitung unter ben
benfbar fdjmierigften Berhältniffen auf eigene
Büfje geftellt würbe. Sanf einer umfid)tigen
unb gewiffenhaften Seituug ift baS garte ©tämm»
djen bon bamalS heute gu einem fräftigen Baum
perangemadjfen, hot tiefe üßurgetn gefaxt, Weber
bie Stürme ber Bergangenljeit nocf) bie Srife
ber ©egenwart Ijaben bermodjt, ben Baum gu
entwurgelu.

Ser materielle ©rfolg beS $eitungSunter=
nehmenS barf betnuad) auch Berichtsjahr
wieberum als ein erfreulidjer begeidjuet werben
unb ber Ueberfdjufj, ber alljährlich unferer
Stranfenfaffe guflieht, betrug baS nette @ümm=
djen bon gr. 3,200. —. Sie hoben bieS bereits
aus ber Betriebsrechnung erfeljen fönnen.

Siefe glüdliche Bortentwidlung unb @nt=

faltung inmitten einer mirtfdjaftliä) fdjledjten
$eit berbaufen mir nicht gute|t unfern (Sönnern,
unfern gefdjätjten Snferenten, ben laugjährigen
wie ben neuen.

2öir alle hoben baljer ein befonbereS 3m
tereffe unb bie moralifche Pflicht, in biefeu
bunflen Reiten bie betreffenben B'rmen weit»
gehenb gu unterftüheu. Sffiir erfüllen bamit eine
hoppelte Aufgabe, inbem wir gugleidj baS

^eitungSwefen ftiipen unb förbern helfen.
Unfer gadjorgan ift für bie Seferinnen gleich»

fam ein Spiegel, aus beffen Sßieberfdjeiu bie
berfcfjiebenen Arbeitsgebiete uufereS Schweiger.
HebammenbereinS l)erborftral)len.

3)ionatlid) erfdjeinen bie BereinSnadjricEjten
unb Singeigen, bie SJiitteilungen unb Berichte
beS .QentralüorftanbeS, ferner bie Sifte ber
franfgemelbeten SRitglieber unb ber 2Böd)uer»
innen, foiuie ber ÜReueingetretenen. Seerer fßloh
wirb in ber Siegel ausgefüllt mit ülrtifeln, bie

wenn immer möglich ker Steugeit Rechnung
tragenb, orientieren über wirtfchaftliche SageS»
fragen, SluSfidjtcn in ber BerufSbilbitng, über
SBot)nungShhgiene, fowie über neuzeitliche ©e=

funbfjeits» unb ©rnäljrungSfrngen.
Oft erfdjredenb lang crfcpieu bie Sranfen»

lifte, hauptfädjlich währeub ber SBintermouate,
ba bie ©rippe in bermeljrtem SRafje ihre Opfer
auSfudjte. Nidjt fetten erfolgte fd)ou nad) einem
ÜDionat bie SobeSangeige bon biefer ober jener
Kollegin, bie noch in ber Bollfraft unb Blüte
beS SebenS geftanben unb jäh ihrem gaittilien»
freife eittriffen würbe. SRit tiefem SRitgcfül)!
haben wir jeweileu Slnteil genommen an ber
Srauer ber Slugehörtgen um bie align früh
Botlenbetcn.

Sut ©ebevtfen unferer lieben Berftorbenen
bürfte wohl ber richtige äRoment gefommen
fein, bah wir uns auf unfer eigenes gufünftigeS
Sdjidfal befiitnen. Unerwartet fann auch für
uns ber Sag l)erauuahen, au bem eS l)eiBeri
wirb, abtreten bort ber Bühne biefeS SebenS.
teilte bon uns fann wiffeu, ob fie am nächften
Hebammentag nod) teilnehmen wirb, umfomeljr
wollen wir heute bie ^eit auSnithen gu frud)t=
bringenber unb pofitiber Slrbeit.

Ueber bie Brage betreffenb bie gatfion ber
beiben 3eitun9en »®ie @d)^weiger Heßomme"
unb baS „Journal de la Sage-Femme" werben
Sie heruad) bon fompetenter Seite orientiert
werben.

2luf berfdjiebene eingelaufene Anfragen be»

treffenb § 38 ber Statuten, monad) bie Nebifion
ber Beäjuung beS ^eitungSunternehmenS, nebft
einem gachmann, burd) ein SJiitglieb ber Be=

triebSfeftion gu erfolgen pot, ift folgenbeS gu
antworten: Bor gwei Sahren würbe in ©taruS
ber ÜBuufd) geäuhert, eS möchten artdj aubere
Seftionen gu biefer Slebifion beigegogen werben.
Siefem SBunfch würbe bamalS burd) bie S)ele=

giertenberfammlung entfprochen, weil es in
früheren Sohren aud) fo gehalten mürbe. Srft
mährenb ber ßriegSjahre tourbe in Ölten unb
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Vorzügliche
Schwan-Unterwäsche

feingestrickt, porös, hygienisch

Bestes Schweizerfabrikat

Allerlei

Kinder-Artikel
Reiche Auswahl Billige Preise

In unsern Fabrik-Dépôts :

RYFF & Co., A. G., BERN
Kornhausplatz 3 Gurtengasse 3

Biel „Lama" Neuengasse 44

Zürich Tricosa A.-G. Rennweg 12

Genève Tricosa S.A. Place Molard 11

Chaux-de-Fonds Tricosa S.A., Léopold-Rob. 9

Drohende
Änzeicheo
beginnender schwerer Funktionsstörungen

des Säuglings sind Durchfall

und Erbrechen. Ausschaltung
schwerer Nahrung wird vom Arzte

verordnet.

ist leicht verdaulich, wird von allen
Kindern gerne genommen. Rasches
Wachstum sichtbares Aufblühen
und Gesundheit sind der Erfolg.

Muster bereitwilligst und franko.

Trytose A. G. Zürich
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Aericht über den Stand des Ieitnugsunter-
Nehmens pro 1931, erstattet von der Redak-
torin, Fräulein Wen g er:

Verehrte Versammlung!
In einer Zeit wirtschaftlicher Not und

allgemeiner Depression darf es wohl als ein
besonderes Ereignis bezeichnet werden, wenn
ein bescheidenes Fachorgan, wie es unsere
„Schweizer Hebamme" ist, auf einen 30jährigen
Bestand zurückblicken darf.

Ueber den Wert und den Zweck eines
Fachorganes im allgemeinen etwas zu berichten,
erübrigt sich, denn es ist längst allen klar, welche
Ausgabe ein solches Organ zwischen den einzelnen
Mitgliedern und den Sektionen unseres
Verbandes zu erfüllen hat.

Ihre Hauptaufgabe erblickt unsere „Schweizer
Hebamme" darin, den Leserinnen eine
ununterbrochene, berufliche Weiterbildung zu ermöglichen.

Es liegt uns, die wir einstmals den
schweren und verantwortungsvollen Beruf einer
Hebamme erwählt haben, sehr daran, keine

Regelwidrigkeit im Verlaufe der Geburt zu
übersehen, wir sind stets eifrig bemüht, mit
allen Neuerungen und Errungenschaften in der
Geburtshilfe bekannt zu werden. Wir bemühen
uns somit redlich, im Existenzkampf mit den

Forderungen der Zeit Schritt zu halten.
In der Bearbeitung und Auswahl seiner

Leitartikel hat sich unser wissenschaftliche Redaktor,
Herr Privat-Dozent Dr. v. Fellenberg, auch im
Berichtsjahr alle Mühe gegeben. Sein
Hauptaugenmerk muß stets auf den eigentlichen Zweck
gerichtet sein, den Leserinnen, ihrem Bildungsgrad

angemessen, Wissenswertes auf dem
Gebiete der Geburtshilfe und der Frauenkrankheiten

zu übermitteln. Haben wir alle schon
daran gedacht, was es bedeutet, dieser Aufgabe
jahraus und jahrein gerecht zu werden? Deshalb

möchten wir auch heute wieder namens
des Schweizer Hebammenvereins Herrn Dr.
v. Fellenberg den verbindlichsten Dank aus¬

sprechen für seine Mitarbeit, die er nun schon
bald 22 Jahre unserm Fachorgan widmet, und
verbinden damit gerne den Wunsch, seine Zeit
und Kraft werden es ihm noch viele Jahre
gestatten, zum Segen für die Leserinnen zu wirken.
Ich darf wohl daran erinnern, daß vor nun
bald 31 Jahren unsere Zeitung unter den
denkbar schwierigsten Verhältnissen auf eigene
Füße gestellt wurde. Dank einer umsichtigen
und gewissenhasten Leitung ist das zarte Stämmchen

von damals heute zu einem kräftigen Baum
herangewachsen, hat tiefe Wurzeln gefaßt, weder
die Stürme der Vergangenheit noch die Krise
der Gegenwart haben vermocht, den Baum zu
entwurzeln.

Der materielle Erfolg des Zeitungsunternehmens

darf demnach auch im Berichtsjahr
wiederum als ein erfreulicher bezeichnet werden
und der Ueberschuß, der alljährlich unserer
Krankenkasse zufließt, betrug das nette Sümmchen

von Fr. 3,200. —. Sie haben dies bereits
aus der Betriebsrechnung ersehen können.

Diese glückliche Fortentwicklung und
Entfaltung inmitten einer wirtschaftlich schlechten

Zeit verdanken wir nicht zuletzt unsern Gönnern,
unsern geschätzten Inserenten, den langjährigen
wie den neuen.

Wir alle haben daher ein besonderes
Interesse und die moralische Pflicht, in diesen
dunklen Zeiten die betreffenden Firmen
weitgehend zu unterstützen. Wir erfüllen damit eine
doppelte Aufgabe, indem wir zugleich das
Zeitungswesen stützen und fördern helfen.

Unser Fachorgan ist für die Leserinnen gleichsam

ein Spiegel, aus dessen Wiederschein die
verschiedenen Arbeitsgebiete unseres Schweizer.
Hebammenvereins hervorstrahlen.

Monatlich erscheinen die Vereinsnachrichten
und Anzeigen, die Mitteilungen und Berichte
des Zentralvorstandes, ferner die Liste der
krankgemeldeten Mitglieder und der Wöchnerinnen,

sowie der Neueingetretenen. Leerer Platz
wird in der Regel ausgefüllt mit Artikeln, die

wenn immer möglich der Neuzeit Rechnung
tragend, orientieren über wirtschaftliche Tagesfragen,

Aussichten in der Berufsbildung, über
Wohnungshygiene, sowie über neuzeitliche Ge-
sundheits- und Ernährungsfragen.

Oft erschreckend lang erschien die Krankenliste,

hauptsächlich während der Wintermonate,
da die Grippe in vermehrtem Maße ihre Opfer
aussuchte. Nicht selten erfolgte schon nach einem
Monat die Todesanzeige von dieser oder jener
Kollegin, die noch in der Vollkraft und Blüte
des Lebens gestanden und jäh ihrem Familienkreise

entrissen wurde. Mit tiefem Mitgefühl
haben wir jeweilen Anteil genommen an der
Trauer der Angehörigen um die allzu früh
Vollendeten.

Im Gedenken unserer lieben Verstorbenen
dürfte wohl der richtige Moment gekommen
sein, daß wir uns auf unser eigenes zukünftiges
Schicksal besinnen. Unerwartet kann auch für
uns der Tag herannahen, an dem es heißen
wird, abtreten von der Bühne dieses Lebens.
Keine von uns kann wissen, ob sie am nächsten
Hebammentag noch teilnehmen wird, umsomehr
wollen wir heute die Zeit ausnützen zu
fruchtbringender und positiver Arbeit.

Ueber die Frage betreffend die Fusion der
beiden Zeitungen „Die Schweizer Hebamme"
und das „ckonrual cle 1a 8aAs-?ewms" werden
Sie hernach von kompetenter Seite orientiert
werden.

Auf verschiedene eingelaufene Anfragen
betreffend § 38 der Statuten, wonach die Revision
der Rechnung des Zeitungsunternehmens, nebst
einem Fachmann, durch ein Mitglied der
Betriebssektion zu erfolgen hat, ist folgendes zu
antworten: Vor zwei Jahren wurde in Glarus
der Wunsch geäußert, es möchten auch andere
Sektionen zu dieser Revision beigezogen werden.
Diesem Wunsch wurde damals durch die Dele-
giertenversammlung entsprochen, weil es in
früheren Jahren auch so gehalten wurde. Erst
während der Kriegsjahre wurde in Ölten und

Vergessen 8ie nickt
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gwar au§ ©parfamEeitSrücEficpten obgewäpnter
Befcplup gefaxt. Siefer tourbe bamatê in bie
Statuten aufgenommen unb ftept peute uocp
bort.

SBeêpalb foQte ausgerechnet baS 3eitung3=
unternehmen, ba§ feit feinem 93efte£)en bem
©cpweiger §ebammenberein fcEjott ein gang an»
fepnlicpeS Vermögen eingebracht, fidE) biefe
paar grauten @£tra»$luêlagen nicpt auch ge=
flatten bürfen konnte man bocp erft testes
Sapr in 93iel hören: baS (Selb fei eben bocp
gum brauchen ba. SBenn hier eine KritiE an»
gebracht ift, fo beêfjaïb, weit e§ oielleicpt etwa?
in SBiberfprucp ftept gu ben üblichen Sammer»
tönen, bie bei jeber (Gelegenheit angeftimmt
toerbeu, bie? mag auch for Beweggrunb gu
ben obgenartnten gragefteüungen gemefen fein.
Sitten Beuten recht getan ufto.

Sie Bericpterftatterin erlaubt fich ï)eute in
aller Befcpeibenpeit, baran gu erinnern, bah im
September näcpftpin 20 gahre berfloffen finb,
feitbem ihr bie BebaEtion be? allgemeinen Seileg
ber ©cpweiger Hebamme übertragen tourbe.
SamalS in Bafel richtete meine bereprte Bor»
gängerin, grl. Baumgartner, folgenbe SBorte
an uns : gräulein SSenget ift jung unb Kräftig
unb Eantt einige puffer fc£)on ertragen. Sung
an gapren bin ich ia nun tiicE)t mepr, bafür
aber utnfo banfbarer, bah t<P titicp heute noch
ftetS ber beften Körperlichen unb geiftigen (Ge=

funbpeit erfreuen barf. $rt mie fern eg mir
gelungen ift, ben übernommenen tßflicpten in
Siefen gtoangig Sapren gerecht gu werben, mag
ich fetbft nicpt beurteilen, aber bag eine barf
id) Spnen peute beftätigen : ich Pabe ftetS gerne
unb freubig meine Slrbeit getan, obwopl eS

mir Keineswegs erfpart geblieben, einige fßuffer
in (Smpfang gu nepmen unb burcp allerlei
SbiihpeltigKeiten in ber SlrbeitSfreubigKeit ge»
pemmt gu werben. Befonbet? bie feparatift»
ifcpen Strömungen ber lepten Sapre, bie fiep

innerhalb unfereS BereinSlebettS bemerKbar ge=

macpt, paben mir oftmals meine Slufgabe fepr
erfepwert. @S würben ba einem oftmals Qu=

mutungen napegetegt, betten man einfach mil
bem beften SBitten nicpt golge leiften burfte.

Unfere Leitung wirb eben nicpt nur üott
bett Hebammen gelefen, Bepörben, Slergte, un=
fereSnferenten,üerfcpiebenegrauenbereine, u.a.m.
©etbft im luSlanb gaplen wir Slbonnenten,
bie fiep für itnfer gaeporgan itttereffieren. Sin
baS mögen bie (Sinfenberinnen in^uEunft benKen,

wenn fie ipre SlrtiKel oerfaffett. SBer fiep eines

anftättbigen StileS unb einer KorreKten ©epreib»
weife nicpt gu bebienen weih, ma9 ®äffeiben
unterlaffen. SBir bürfen nicpt gugeben, bah
burcp ÜnbebacptfamEeiten baS Slnfepen unb
bie ©pre unfereS ©cpweig. $ebammenberein?
naep aupen gefepäbigt wirb.

gwifepen einer facplicpen KritiE unb einer

perfönlicpen jßolemiE foHte eine Hebamme,
bei ber man eine gute SWgemeinbitbung als
felbftberftänblicp boranSfepen barf, bie (Grenge

gu giepen wiffen.
Sn biefer Begiepung pat baS gaeporgatt bie

©pre beS BereinS ftetS gewaprt feit feinem
Beftepen, unb barin wirb eS auep feine Sluf»

gäbe für bie guEunft finben unb baburcp feine
SebenSfäpigKeit begeugen allen SSiberwärtig»
Keiten unb Krifen gum Srop. Sitten benen, bie

mir in ben 20 Sapren meiner StmtStatigEeit
wieberpolt Beweife iprer ©pmpatpie entgegen»
gebracht unb mid) in ber Slrbeit unterftüpt unb
ermuntert paben, banEe icp peute aus auf»
richtigem §ergen.

SBir wollen poffen, bah fog neue un^ auep
bie Eommenben Sapre Beweife freunblicper iölit»
unb 3ufammenarbeit bringen werben, unb bah
ein gefuttbeS, gegenfeitigeS ©iipfcpäpenlernen
jene BrücEe werben möcpte, bie gu einer ge=

fegneten BereinSarbeit fo nötig ift.
SBenn wir peute beS Sljäprigett BeftepenS

unferer „©cpweiger Hebamme" gebenEen, fo
bürfen wir uns mit aufrichtiger grenbe feiner
(Grünbung erinnern. Dbwopl bie guEunft bunEel
bor ttnS liegt, ftimmen wir bennoep alle mit
bem SBunfcp überein, bah ein guter Stern aucp
im 4. Saprgepnt bie Slrbeit biefer Suftitntion
unfereS BerbanbeS begleiten möge.

S0Î. SB en g er.
Bacp Eurger SiSEuffion wirb ber Sapre?»

beriht angenommen unb mit bem berbienten
SctnE an bie BebaEtorin für ipre langjäprige
unb gewiffenpafte SatigEeit.

Beöifion?bericpt über baS Leitung?»
unter nepmen. SllS Beöifor beS Leitung?»
unternepmenS würbe lepteS Sapr bie ©eEtion
Biet beftimmt'. Ser Beriht lautet folgenber»
mähen:

Slrn 25. Sanuar folgte ih ber Stufforberung,
als Bebiforin ber 3eitung?Eaffe naep Bern gu
gepen. SBir fanben uns gufammen in ber Bucp»
bruderei Büpler & SBerber. tperr Bebifor Su»
golb waltete feine? SlmteS, wobei ih ipw be»

pilfliep war. SltleS würbe genau geprüft, mit
allen Belegen berglicpen unb für rieptig befunben.

So. pabe ih ©inblicE erpaltert in ben Betrieb
beS 3eitungSunternepmenS. SBir alle finb unfern
Berner Kolleginnen, weihe biefe grope Slrbeit
bewältigen, gropen SanE fhulbig. Befonberen
SanE ber grau SBpp für bie tabeüofe Buh»
füprung. Sie Bebiforht:

S. ©cpwarg, Bibau
(SeEtion Biel).

Sie Becpnung beS 3eitung?unternepmen?
wirb bon ber delegierten »Berfammlung ein»

ftimmig angenommen.
SBaptberfRebifionSfeEtionfür nähfteS

Sapr. Sie ©eEtion greiburg wirb ber (General»

berfammlung als fRebifor ber ßeitungSEaffe
empfoplen. (goictfe^ung folgt.)

Ovomaltine und Brnststillung
Die folgende, der Praxis entnommene graphische Darstellung
zeigt den starken Einfluss der Ovomaltine auf die Milchbildung

Brustsfillung
Frau Veronika L., 32-jährig, Viert-Gebärende

Erster Zweiter

Erstes Kind I

Zweites Kind

Drittes Kind

Viertes Kind:
Mutter erhielt im letzten Schwangerschaftsmonat Ovomaltine

Dritter Lebensmonat

Aus dem Bericht eines Frauenspitals über ausgedehnte Ovomaltine-Versuche : « Kegel massig war schon anderntags
die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen Station, von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen, alle Frauen gestillt haben und stillen werden. Wenn hierbei der Wille zum Stillen natürlich die Basis
bildet, so ist doch Ovomaltine zweifellos ein sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr brauchbare

diätetische Kraftnahrung. »

Muster und Literatur durch

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
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zwar aus Sparsamkeitsrücksichten obgewähnter
Beschluß gefaßt. Dieser wurde damals in die
Statuten aufgenommen und steht heute noch
dort.

Weshalb sollte ausgerechnet das Zeitungs-
uuternehmen, das seit seinem Bestehen dem
Schweizer Hebammenverein schon ein ganz
ansehnliches Vermögen eingebracht, sich diese

Paar Franken Extra-Auslagen nicht auch
gestatten dürfen? Konnte man doch erst letztes
Jahr in Viel hören: das Geld sei eben doch

zum Brauchen da. Wenn hier eine Kritik
angebracht ist, so deshalb, weil es vielleicht etwas
in Widerspruch steht zu den üblichen Jammertönen,

die bei jeder Gelegenheit angestimmt
werden, dies mag auch der Beweggrund zu
den obgenannten Fragestellungen gewesen sein.
Allen Leuten recht getan! usw.

Die Berichterstatterin erlaubt sich heute in
aller Bescheidenheit, daran zu erinnern, daß im
September nächsthin 20 Jahre verflossen sind,
seitdem ihr die Redaktion des allgemeinen Teiles
der Schweizer Hebamme übertragen wurde.
Damals in Basel richtete meine verehrte
Vorgängerin, Frl. Baumgartner, folgende Worte
an uns: Fräulein Wenger ist jung und kräftig
und kann einige Puffer schon ertragen. Jung
an Jahren bin ich ja nun nicht mehr, dafür
aber umso dankbarer, daß ich mich heute noch
stets der besten körperlichen und geistigen
Gesundheit erfreuen darf. In wie fern es mir
gelungen ist, den übernommenen Pflichten in
diesen zwanzig Jahren gerecht zu werden, mag
ich selbst nicht beurteilen, aber das eine darf
ich Ihnen heute bestätigen: ich habe stets gerne
und freudig meine Arbeit getan, obwohl es
mir keineswegs erspart geblieben, einige Puffer
in Empfang zu nehmen und durch allerlei
MißHelligkeiten in der Arbeitsfreudigkeit
gehemmt zu werden. Besonders die separatistischen

Strömungen der letzten Jahre, die sich

innerhalb unseres Vereinslebens bemerkbar
gemacht, haben mir oftmals meine Aufgabe sehr
erschwert. Es wurden da einem oftmals
Zumutungen nahegelegt, denen man einfach mit
dem besten Willen nicht Folge leisten durste.

Unsere Zeitung wird eben nicht nur von
den Hebammen gelesen, Behörden, Aerzte, un-
sereJnserenten.verschiedeneFrauenvereine, u.a.m.
Selbst im Ausland zählen wir Abonnenten,
die sich für unser Fachorgan interessieren. An
das mögen die Einsenderinnen in Zukunft denken,
wenn sie ihre Artikel verfassen. Wer sich eines
anständigen Stiles und einer korrekten Schreibweise

nicht zu bedienen weiß, mag das Schreiben
unterlassen. Wir dürfen nicht zugeben, daß
durch Unbedachtsamkeiten das Ansehen und
die Ehre unseres Schweiz. Hebammenvereins
nach außen geschädigt wird.

Zwischen einer sachlichen Kritik und einer

persönlichen Polemik sollte eine Hebamme,
bei der man eine gute Allgemeinbildung als
selbstverständlich voraussetzen darf, die Grenze

zu ziehen wissen.

In dieser Beziehung hat das Fachorgan die

Ehre des Vereins stets gewahrt seit seinem
Bestehen, und darin wird es auch seine Aufgabe

für die Zukunft finden und dadurch seine

Lebensfähigkeit bezeugen allen Widerwärtigkeiten

und Krisen zum Trotz. Allen denen, die

mir in den 20 Jahren meiner Amtstätigkeit
wiederholt Beweise ihrer Sympathie entgegengebracht

und mich in der Arbeit unterstützt und
ermuntert haben, danke ich heute aus
aufrichtigem Herzen.

Wir wollen hoffen, daß das neue und auch
die kommenden Jahre Beweise freundlicher Mit-
und Zusammenarbeit bringen werden, und daß
ein gesundes, gegenseitiges Sichschätzenlernen
jene Brücke werden möchte, die zu einer
gesegneten Vereinsarbeit so nötig ist.

Wenn wir heute des 31jährigen Bestehens

unserer „Schweizer Hebamme" gedenken, so

dürfen wir uns mit aufrichtiger Freude seiner
Gründung erinnern. Obwohl die Zukunft dunkel
vor uns liegt, stimmen wir dennoch alle mit
dem Wunsch überein, daß ein guter Stern auch
im 4. Jahrzehnt die Arbeit dieser Institution
unseres Verbandes begleiten möge.

M. Wenger.
Nach kurzer Diskussion wird der Jahresbericht

angenommen und mit dem verdienten
Dank an die Redaktorin für ihre langjährige
und gewissenhafte Tätigkeit.

Revisions bericht über das
Zeitungsunternehmen. Als Revisor des
Zeitungsunternehmens wurde letztes Jahr die Sektion
Viel bestimmt Der Bericht lautet folgendermaßen:

Am 25. Januar folgte ich der Aufforderung,
als Revisorin der Zeitungskasse nach Bern zu
gehen. Wir fanden uns zusammen in der
Buchdruckerei Bühler & Werder. Herr Revisor Jn-
gold waltete seines Amtes, wobei ich ihm
behilflich war. Alles wurde genau geprüft, mit
allen Belegen verglichen und für richtig befunden.

Sa habe ich Einblick erhalten in den Betrieb
des Zeitungsunternehmens. Wir alle sind unsern
Berner Kolleginnen, welche diese große Arbeit
bewältigen, großen Dank schuldig. Besonderen
Dank der Frau Wyß für die tadellose
Buchführung. Die Revisorin:

I. Schwarz, Nidau
(Sektion Viel).

Die Rechnung des Zeitungsunternehmeus
wird von der Delegierten-Versammlung
einstimmig angenommen.

Wahl der Revisionssektion für nächstes

Jahr. Die Sektion Freiburg wird der
Generalversammlung als Revisor der Zeitungskasse
empfohlen. (Fortsetzung folgt.)

VvWgltiiik Ni! kruMilllllig
Die solgenâe, cler Praxis entnommene graplnsclie Darstellung
?eigt clen starken Lintluss cler Dvomaltine aus Die NilelikilDung

SkusîsSMung
krau Veronà D., 32-jällrip, Viert-klekärenDe

kl'iNsr AvsNsi'

krstes KinD
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NriUsr UsvensmonM

Vus clem Deriellt eines krausnspitals öder ausgeDelmte Ovomaltine-Versuelie: « ItoMlinässiZ vvar sokon anDerntaZs
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Vereinsnacbricfcten.

JUWfl«#. Umftanbeljatber faun hie

nädjfte SSerfammlung erft im ßtobember abge»

fatten werben. ®er Sag uttb ber SSerfamnt»

lungwort werben in ber nädjften Summer be»

ïannt gegeben. 2) er SBorftanb.
^kfeffattb. @ë biene ben werten

SDîitgliebern gur Kenntnté, ba§ unfere §erbft»
berfammlung mit ärgtlidjem SSortrag am
'25. Dftober, nachmittags 2 U£)r, bei |>errn
SJlüljleifen in Sieftat ftattfinbet.

Srraftanben: 1. ^Begrüßung; 2. Stppeß;
3. ^rotofoß; 4. ®etegiertenberid)t; 5. Vortrag;
6. Kaffee; 7. Slßgemeine Ilmfrage.

SGBir hoffen, baß ber Vortrag recht gut be»

fudjt werbe, bamit ber §err Referent ntdjt gu
teeren Saufen reben muß!

SBir möchten auch atl btefer ©teße unferen
lieben Solottjurner Kolleginnen nochmals heESs

tiih banfen für bie gemütlichen unb genußreichen
©tunben, bie fie uns anläßlich unferer gut
berlaufenen Slutofahrt gewibmet hQöen. SBir
glauben, baß bie Seranftattung, mit allem waS
gefehen unb geboten würbe, bei aßen Zeil*
neßmerinnen unbergeßlidj bleiben wirb. '

2öir banfen noch aßen §ebammen, bie fich
bie üßfütje nahmen unb uns bie feinergeit ber»
taugte Slntmort betreffs SSufctjimaage jufom»
men ließen. SJiit foßegiaten ©rüßen!

2) er Sorftanb.
-SeRftOtt SSafdTtabt. IXnfere teßte Serfamm»

lung unb ,8ufammenf'unft bei grl. Schultheiß
War gut befudjt; eS War wirftid) rüßrenb, wie
fchön unb gut wir bewirtet würben. 2Bir alle
berbanfen grl. ©chuttheiß bie ©inlabung aufs
tjerglichfte unb t)offen gerne, baß eS nicht baS

teßtemat war.
ltnfere Koßeginnen werben gebeten, üDttttwodj

ben 26. Dftober gu referbteren; wie unb was
Wir beranftatten, wirb jeber ©tngelnen fchrift»
tich ober telephoned) mitgeteilt.

2)er Sorftanb.

2)ie ©djwetger fpebamme.

TBertt. Unfere teßte SereinSfißung
war fefjr gut befudjt. @S war uns eine große
greube, unfer ®heenmitgtieb grl. ^Baumgartner
mit 50jährigem gubiläum, unb grl SBenger,
bie gwangig gatjre atS ßtebaftorin unferer
§ebatnmen»3eitung tätig ift, in unferer tOiitie
begtüdwünfdjen gu bürfen.

Serfdjtebene SereinSangetegenheiten würben
erlebigt. ©obann hielt uns grau @d)mib=23lafer,
§ebamme, welche mehrere gatjre in Sorneo
(97ieberIänbifdj»Snbten) gelebt hat, einen Sor»
trag, ©ehr intereffant erzählte fie uns bon ben

berfäjiebenen Sitten unb Sräucfjen ber Se»

woßner bon Sorneo. Sie geigte uns einige
Senftrumente, bie fie mitgebracht hatte, unter
anberem ein langes SÖteffer, welches bei ben
©ebneten gur Rötung beS KinbeS bei Quer»
tage berwenbet wirb. SBir fjoffert, baß grau
©cfjmib'Stafer nadj itirer Stüdfefjr auf Sorneo
hin unb wieber einen Irtifet für unfere Rettung
fenben wirb.

2tn biefer ©teße fpredjen wir unferer ber»

ehrten Koßegin nodjmats unfern berbinbtichften
2>anf auS unb wünfcfjen iljr unb ifjrer gamitie
eine gute ßtüdreife.

Stm 2. ilîobember finbet unfere nädjfte ©ißung
ftatt. §err 2)r. Sachmann, grauenargt in Sern,
hat uns einen Sortrag gugefagt. @r wirb
fprecfjen über: „Sie Seitung einer normalen
©eburt unb bon ©rengfäßen, nach neueren
©efichtSpunften."

SBir erwarten gafjtreictje Seteitigung.
2) er Sorftanb.

Cpratthüttöe«. Unfere Serfammtung
in Stang war feßr gut befuetjt. Iperr 2)oftor
©athomaS hielt unS einen fefjr intereffanten
Sortrag unb madjte uns auf bie Pflichten unb
fRechte einer §ebamme aufmerffam. ÜWit war»
men SSorten ftanb er für unfere alten Koße»

ginnen ein unb tieß iEjr treues SBirfen boß
unb gang getten, unb ebenfo meinte auch ^er
§err ®oftor, wenn ©emeinben neue Kräfte
aushüben laffen müffen, biefe bon ben @e=

m. to

meittben ober Kaffen fo entlohnt werben foßen,
baß fie ihrem Serufe leben unb fich bemfetben
wibmen fönuen. SBir aße banfen bem .fperrn
2)oftor bon bergen, ßtodj fetten bertießen wir
fo wofjl befriebigt eine Serfammtung, nochmals
hergticfjert ®anf.

Zie neugebaeferten Koßeginnen waren aße

anwefenb. Seien fie unS tjergtich wißfommen!
Unfere nädjfte Serfammtung finbet SienStag

ben 25. Dftober, nachmittags 2 Utjr, im ©aft»
haitS gur „Sonne", mit ärgttidjem Sortrag
ftatt. SBit möchten bie Koßeginnen freunblicß
bitten, recht gatjtreich gu erfdjeineu, bamit ber

|jerr 2)oftor nicht enttäufdjt wirb.
ÜDiit freunbtidjen ©rüßen unb auf SBieberfetjn

gür ben Sorftanb:
grau ©djmib unb grau Sanbti.

«ießfiOtt ^ugertt. Unfere ^erbftberfammlung
born 22. September war nicht fo boßgäljlig be=

fucht, wie wir eS erwartet hatten. Stach a

feitigem Segrüßen feßten wir unS an ben fchön
gebedten Kaffeetifdj unb ließen eS unS woßt
fdjmeden. Stach bem Stppeß bertaS bie $räfi=
bentin ben glängettb abgefaßten ®etegiertcn=
bericht. @S gab bann noch bieteS gu ergäbjten
über bie Sitten unb ©ebräudje im SBaßiS.

2)er ßteferent fperr Sr. g. ©djürmann, ber
leiber etwas berfpätet aufam, fprach in flarer
SBeife über baS SBefen ber ißeriobe unb über
bie ©djwangerfdjaftsbiagnofe aus bem Urin.
Serfdjiebene intereffante Sachen würben unS
in Sictjtbitbern nodj berftänblidjer gemacht.

2)er Sortrag fanb allgemeine Slnerfennung,
nur fcfjabe, baß nidjt aße Koßeginnen babei
fein fonnten. §err ®r. ©djürmann fei für bie

bereitwiflige Uebernatjme Ejerglich gebanft.
9Kit foßegialen ©rüßen

2)er Sorftanb.
^efttion Unfere ^jerbftber»

famtnlung würbe, wie aßfährlid), mit einer
Ülutofafjrt berbunben; biefe würbe abgehalten
am 15. September bei unferer Koßegin, grau
Srunner in Soljn. 2)ie Serfammlung war gut
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Vereinsnachrichten.

Sektion Aargau. Umständehalber kann die

nächste Versammlung erst im November
abgehalten werden. Der Tag und der Versammlungsort

werden in der nächsten Nummer
bekannt gegeben. Der Vorstand.

Sektion Waselland. Es diene den werten
Mitgliedern zur Kenntnis, das unsere
Herbstversammlung mit ärztlichem Vortrag am
25. Oktober, nachmittags 2 Uhr, bei Herrn
Mühleisen in Liestal stattfindet.

Traktanden: 1. Begrüßung; 2. Appell;
3. Protokoll: 4. Delegiertenbericht; 5. Vortrag;
6. Kaffee; 7. Allgemeine Umfrage.

Wir hoffen, daß der Vortrag recht gut
besucht werde, damit der Herr Referent nicht zu
leeren Bänken reden muß!

Wir möchten auch an dieser Stelle unseren
lieben Solothurner Kolleginnen nochmals herzlich

danken für die gemütlichen und genußreichen
Stunden, die sie uns anläßlich unserer gut
verlaufenen Autofahrt gewidmet haben. Wir
glauben, daß die Veranstaltung, mit allem was
gesehen und geboten wurde, bei allen
Teilnehmerinnen unvergeßlich bleiben wird. ^

Wir danken noch allen Hebammen, die sich
die Mühe nahmen und uns die seinerzeit
verlangte Antwort betreffs Buschiwaage zukommen

ließen. Mit kollegialen Grüßen!
Der Vorstand.

Sektion Dastlstadl. Unsere letzte Versammlung

und Zusammenkunft bei Frl. Schultheiß
war gut besucht; es war wirklich rührend, wie
schön und gut wir bewirtet wurden. Wir alle
verdanken Frl. Schultheiß die Einladung aufs
herzlichste und hoffen gerne, daß es nicht das
letztemal war.

Unsere Kolleginnen werden gebeten, Mittwoch
den 26. Oktober zu reservieren; wie und was
wir veranstalten, wird jeder Einzelnen schriftlich

oder telephonisch mitgeteilt.
Der Vorstand.

Die Schweizer Hebamme.

Sektion Dem. Unsere letzte Vereinssitzung
war sehr gut besucht. Es war uns eine große
Freude, unser Ehrenmitglied Frl. Baumgartner
mit övjährigem Jubiläum, und Frl. Wenger,
die zwanzig Jahre als Redaktorin unserer
Hebammen-Zeitung tätig ist, in unserer Mitte
beglückwünschen zu dürfen.

Verschiedene Vereinsangelegenheiten wurden
erledigt. Sodann hielt uns Frau Schmid-Blaser,
Hebamme, welche mehrere Jahre iu Borneo
(Niederländisch-Jndien) gelebt hat, einen
Vortrag. Sehr interessant erzählte sie uns von den

verschiedenen Sitten und Bräuchen der
Bewohner von Borneo. Sie zeigte uns einige
Instrumente, die sie mitgebracht hatte, unter
anderem ein langes Messer, welches bei den
Geburten Zur Tötung des Kindes bei Querlage

verwendet wird. Wir hoffen, daß Frau
Schmid-Blaser nach ihrer Rückkehr auf Borneo
hin und wieder einen Artikel für unsere Zeitung
senden wird.

An dieser Stelle sprechen wir unserer
verehrten Kollegin nochmals unsern verbindlichsten
Dank aus und wünschen ihr und ihrer Familie
eine gute Rückreise.

Am 2. November findet unsere nächste Sitzung
statt. Herr Dr. Bachmann, Frauenarzt in Bern,
hat uns einen Vortrag zugesagt. Er wird
sprechen über: „Die Leitung einer normalen
Geburt und von Grenzfällen, nach neueren
Gesichtspunkten."

Wir erwarten zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

Sektion Kraubiwdm. Unsere Versammlung
in Jlanz war sehr gut besucht. Herr Doktor
Cathomas hielt uns einen sehr interessanten
Vortrag und machte uns auf die Pflichten und
Rechte einer Hebamme aufmerksam. Mit warmen

Worten stand er für unsere alten
Kolleginnen ein und ließ ihr treues Wirken voll
und ganz gelten, und ebenso meinte auch der
Herr Doktor, wenn Gemeinden neue Kräfte
ausbilden lassen müssen, diese von den Ge-
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meinden oder Kassen so entlöhnt werden sollen,
daß sie ihrem Berufe leben und sich demselben
widmen können. Wir alle danken dem Herrn
Doktor von Herzen. Noch selten verließen wir
so wohl befriedigt eine Versammlung, nochmals
herzlichen Dank.

Die neugebackenen Kolleginnen waren alle
anwesend. Seien sie uns herzlich willkommen!

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag
den 25. Oktober, nachmittags 2 Uhr, im Gasthaus

zur „Sonne", mit ärztlichem Vortrag
statt. Wir möchten die Kolleginnen freundlich
bitten, recht zahlreich zu erscheine», damit der

Herr Doktor nicht enttäuscht wird.
Mit freundlichen Grüßen und auf Wiedersehn

Für den Vorstand:
Frau Schmid und Frau Bandli.

Sektion Lnzer«. Unsere Herbstversammlung
vom 22. September war nicht so vollzählig
besucht, wie wir es erwartet hatten. Nach
allseitigem Begrüßen setzten wir uns an den schön
gedeckten Kaffeetisch und ließen es uns wohl
schmecken. Nach dem Appell verlas die
Präsidentin den glänzend abgefaßten Delegiertenbericht.

Es gab dann noch vieles zu erzählen
über die Sitten und Gebräuche im Wallis.

Der Referent Herr Dr. I. Schürmann, der
leider etwas verspätet ankam, sprach in klarer
Weise über das Wesen der Periode und über
die Schwangerschaftsdiagnose aus dem Urin.
Verschiedene interessante Sachen wurden uns
in Lichtbildern noch verständlicher gemacht.

Der Vortrag fand allgemeine Anerkennung,
nur schade, daß nicht alle Kolleginnen dabei
sein konnten. Herr Dr. Schürmann sei für die

bereitwillige Uebernahme herzlich gedankt.
Mit kollegialen Grüßen!

Der Vorstand.
Sektion Schaflhausett. Unsere Herbstversammlung

wurde, wie alljährlich, mit einer
Autofahrt verbunden; diese wurde abgehalten
am 15. September bei unserer Kollegin, Fran
Brunner in Lohn. Die Versammlung war gut
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befueßt. SDie SRitgtieber öernaßmen mit großem j

Snterefje bert Setegiertenbericßt über bie Tagung I

in Sitten, ben grau SBatbboget augfüßrltcß
bortaê. Sil® bie îrattanben erlebigt maren,
ßatten mir nocß ein gemütlicßeg Sßtauber»
ftünbcßen bei Kaffee unb Kucßen.

S) er B or ft an b.

^elttiott <5djtt>t)3. Unfere £>er6ftberfammlung
Par gut befugt. .fperr Sefretär äRartß er»
öffnete unb führte programmäßig für bie grt.
ißräfibentin, metcße beruflidj berïjinbert par,
bie Berfammlung. fperr ®r. Kälin aug Scßppg
beehrte uns mit einem feßr lehrreichen Vortrag
über Stnpenbung unb SBirEmtg her SBeßen»
mittet Pituitrin unb Secacornin. Sein Referat
fei tßnt beften§ üeröanft. 9?acß bent SDÎittag»
effen fpracß fperr Sßfarrer gaßter feßr eröauticß
über bie Saufe, ©eine berebten StBorte ber»
rieten, baß ber fperr ^Referent a(g eßrnaliger
$räfeft unb 3teltor am Koßegium Scßmpg
über große» SBiffen unb ©rfaßrung in ©r=

gießung unb pöbagogifeßen gragen berfügt.
Seiber mußte er fieß furg faffen, ba bie $eit
giemtieß borgerüdt par. äöir gingen gum ge=
ftßäftlicßen Seil über. Sie SiSfuffion befaßte
fidß mit ber llnterbietung ber ©eburtStaje bon
Seite ber Spitäler, ferner über eine obttga»
iorifeße dlnfaßtierficßerung ber ©emeinbeßeb»
amnten im Danton, gür bie grüßtinggberfamm»
tung purbe Bacßen beftimmt.

Sie Sagung im SRuotatat fiel gur ffufrieben»
ßeit aller ftnmefenben aug. Söurbe ja äßicßtigeg
unb gortfcßrittlicßeg beßanbett. @§ mürbe afleg

aufgeboten, unfern Stufentßatt reeßt gemüttieß)

gu geftalten, mag mir beit lieben Kolleginnen
im ßübfcßen Satgetänbe berbanlen. Siele ©rüße
an fie, fomie an alte ferngebliebenen SRitgtieber,
mit ber ©rmartung, biefe bei ber näcßften Ber»
fammtung in ber ÜRarcß reeßt gaßtreieß begrüßen
gu tonnen. gür ben Borftanb:

Sie Slftuarin: grau S a m er t.

I iPfotljuru. Unfere näcßfte Berfamm»
I lung finbet ftatt: SRontag ben 23. Oftober,
J naeßmittagg 2 Ußr, im ßieftaurant „Scßüßen» |

matt" in Solotßurn. §err Sr. Branfcßt, Kinber» i

argt, mirb uug einen Bortrag ßatten. SBir j

bitten um gaßtreicßeS ©rfeßetnen.
Ser Borftanb.

^eftfioit ,Sf. {Sallim. tfteeßt gaßtreieß mar bie

Berfammlung bom 22. September befueßt, maren
bod) aueß bie am batbigen ©übe ißreg Kurfeg
angelangten Scßüterinnen ber ©ntbinbungg»
anftatt anmefenb, um bag Referat beg iperrn
bißßöflicßen Kangterg mitangußören unb bie
babei gegebeneu Beßren bei ißrer bemnäißftigen
beruftidßen SätigEeit anpenben gu tonnen.

Seiber mar inbeg ber feßon reeßt ältliche §err
nießt gang reeßt auf ber £>öße ber neueren
geburtgßütfticßen SBiffenfcßaft unb Polite ni(ßt
gerne einfeßen, baß bag neugeborne in Sebeng»

gefaßr befinblicße Kinb meßt burd) innerlicße
Berüßruug getauft Perben Eann, pegen ber

großen ©efaßr ber gnfeftion. ©ine Saufe bureß
einfaeße, äußere Berüßruug beg SDtutterteibeg
pottte ber fperr nießt atg gültig gugeben unb
muß nun jebe fpebamme fetber beurteilen
tonnen, mag bie ^ßftießt gegen ÜRutter unb Kinb
ißr gebietet.

Unfere näcßfte Berfammlung unb gugteieß
bie te|te biefeg gaßreg ift auf ben 24. 9îo=

bember, naeßmittagg 2 Ußr, im Spitatfeßer
feftgefeßt. Bießeicßt ift eg big bann möglitß,
bie teßten Beftimmungen ber ßiefigen frei»
pißigen Kranfenfaffe befannt gu geben.

SBir ßoffen gerne auf gaßtreieße Beteiligung.
Ser Borftanb.

^ieJtfiOU iHjurgau. Sie teßte Berfammlung
üom 30. Sluguft mar nur feßmaeß befueßt. ®g

mar feßr feßabe, baß fidß nießt meßr SRitglieber
etngefunben ßaben, benn ber gut abgefaßte
Seiegiertenberidßt, meteßer bon gräutein Stuber
abgegeben mürbe, mar feßr intereffant. Slucß

I
ber Bortrag bon fperrn Sr. §aab über Ktnber»
täßmung mar feßr leßrreicß. ©g fei an biefer

| Steße bem fperrn Softor für feine SDtüße
I befteng gebantt.

Sie näcßfte Berfammlung finbet erft anfangg
ßtobember ftatt unb Perben bie SRitglieber
bureß Karten eingetaben.

Ser Sorftanb.
^eßtiou ^Irt. Unfere teßte Serfammtung

mar feßr gut befueßt, eg Paren 20 ÜRitglieber ;
Paßriiiß eine fdgöne Saßt; bann ßatten mir
atg ©aft, ber ung feßr mißfommen mar, näm»
tid) grl. Scßnüriger, if5räfibeuttn ber Seftion
Scßppg. SBir Perben getegenttidß rebaneßiereu,
Penn einmal eine Serfammlung abgeßatteu
ptrb, meteße bem Urnertänbd)en am näcßften
ift; ing ÜRuotatat mar eg ung teiber nid)t
mögtieß.

Sie ©efcßäfte maren rafcß ertebigt. ©ine
rege Siêfuffton gaben bie Sapfarten, melcße
an aße Hebammen berteilt mürben, um bent
ißublifum borgumeifen. Somit fiitb mir mieber
etmag meiter gefommen.

_

Stadß bem übtießen ,,3'abig" maeßten mir
einen Befucß im Kautongfpital, um ben ßteu»
bau unb Slugbau ber Operationgfäle, fomie bie
neugeittieß gefeßaffenen ©inrießtungen in ben
Sßerapie», iRöntgengimmer ufp. gu befießtigeu,
unb mir ßatten aße ben ©tubruef gemonnen,
baß unfer Kautongfpital itt jeber fpinfießt gut
attggefüßrt unb gefüßrt mirb.

Sem ©ßefargt §errn Sr. S. ÜRüßer ber-
banten mir feine ^mmrEommenßeit aufg befte.

ßtun märe eg an ber 3eü für bie §erbft»
berfammlung, unb ba ßat ber Sorftanb be»

feßtoffen, biefelbe gu berfeßieben; ©runb bagtt
ift, meit nießtg eingegangen ift feit teßter Ber»
fammtung unb ui'cßt biet mießtigeg gur Ber=
ßattblung tarne unb fomit fann jebe bie Koften
erfparen, mag fie gemößnticß braudß unb unfere
Kaffe mirb and) geftärft, bamit mir näcßfteg

Auch Sie
bedürfen eines natürlichen Kräftigungsmittels,
das den ganzen Organismus neu belebt, den

Stoffwechsel anregt und das Blut reinigt. Biomalz
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besucht. Die Mitglieder vernahmen mit großem j

Interesse den Delegiertenbericht über die Tagung
in Sitten, den Frau Waldvogel ausführlich
vorlas. Als die Traktanden erledigt waren,
hatten wir noch ein gemütliches
Plauderstündchen bei Kaffee und Kuchen.

Der Vorstand.
Sektion Schwyz. Unsere Herbstversammlung

war gut besucht. Herr Sekretär Marty
eröffnete und führte programmäßig für die Frl.
Präsidentin, welche beruflich verhindert war,
die Versammlung. Herr Dr. Kälin aus Schwyz
beehrte uns mit einem sehr lehrreichen Vortrag
über Anwendung und Wirkung der Wehen-
Mittel Pituitrin und Secacornim Sein Referat
sei ihm bestens verdankt. Nach dem Mittagessen

sprach Herr Pfarrer Fäßler sehr erbaulich
über die Taufe. Seine beredten Worte
verrieten, daß der Herr Referent als ehmaliger
Präfekt und Rektor am Kollegium Schwyz
über großes Wissen und Erfahrung in
Erziehung und pädagogischen Fragen verfügt.
Leider mußte er sich kurz fassen, da die Zeit
ziemlich vorgerückt war. Wir gingen zum
geschäftlichen Teil über. Die Diskussion befaßte
sich mit der Unterbietung der Geburtstaxe von
Seite der Spitäler, ferner über eine
obligatorische Unfallversicherung der Gemeindehebammen

im Kanton. Für die Frühlingsversammlung
wurde Lachen bestimmt.

Die Tagung im Muotatal fiel zur Zufriedenheit
aller Anwesenden aus. Wurde ja Wichtiges

und Fortschrittliches behandelt. Es wurde alles
aufgeboten, unsern Aufenthalt recht gemütlich
zu gestalten, was wir den lieben Kolleginnen
im hübschen Talgelände verdanken. Viele Grüße
an sie, sowie an alle ferngebliebenen Mitglieder,
mit der Erwartung, diese bei der nächsten
Versammlung in der March recht zahlreich begrüßen
zu können. Für den Vorstand:

Die Aktuarin: Frau Bamert.

Sektion Sokothmu. Unsere nächste Versamm-
lung findet statt: Montag den 23. Oktober,

> nachmittags 2 Uhr, im Restaurant „Schützen- î

matt" in Solothurn. Herr Dr. Brauschi, Kinder- >

arzt, wird uns einen Vortrag halten. Wir
bitten um zahlreiches Erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion St. Gallen. Recht zahlreich war die

Versammlung vom 22. September besucht, waren
doch auch die am baldigen Ende ihres Kurses
angelangten Schülerinnen der Entbindungsanstalt

anwesend, um das Referat des Herrn
bischöflichen Kauzlers mitanzuhöreu und die
dabei gegebenen Lehren bei ihrer demnächstigen
beruflichen Tätigkeit anwenden zu können.

Leider war indes der schon recht ältliche Herr
nicht ganz recht auf der Höhe der neueren
geburtshülflichen Wissenschaft und wollte nicht
gerne einsehen, daß das neugeborne in Lebensgefahr

befindliche Kind nicht durch innerliche
Berührung getauft werden kann, wegen der

großen Gefahr der Infektion. Eine Taufe durch
einfache, äußere Berührung des Mutterleibes
wollte der Herr nicht als gültig zugeben und
muß nun jede Hebamme selber beurteilen
können, was die Pflicht gegen Mutter und Kind
ihr gebietet.

Unsere nächste Versammlung und zugleich
die letzte dieses Jahres ist auf den 24.
November, nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller
festgesetzt. Vielleicht ist es bis dann möglich,
die letzten Bestimmungen der hiesigen
freiwilligen Krankenkasse bekannt zu geben.

Wir hoffen gerne auf zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

Sektion Wmgau. Die letzte Versammlung
vom 30. August war nur schwach besucht. Es
war sehr schade, daß sich nicht mehr Mitglieder
eingefunden haben, denn der gut abgefaßte
Delegiertenbericht, welcher von Fräulein Studer

' abgegeben wurde, war sehr interessant. Auch

> der Vortrag von Herrn Dr. Haab über
Kinderlähmung war sehr lehrreich. Es sei an dieser

î Stelle dem Herrn Doktor für seine Mühe
> bestens gedankt.
î Die nächste Versammlung findet erst anfangs

November statt und werden die Mitglieder
durch Karten eingeladen.

Der Vorstand.
Sektion Ari. Unsere letzte Versammlung

war sehr gut besucht, es waren 20 Mitglieder;
wahrlich eine schöne Zahl; dann hatten wir
als Gast, der uns sehr willkommen war, nämlich

Frl. Schuüriger, Präsidentin der Sektion
Schwyz. Wir werden gelegentlich revanchieren,
wenn einmal eine Versammlung abgehalten
wird, welche dem Uruerländchen am nächsten
ist; ins Muotatal war es uns leider nicht
möglich.

Die Geschäfte waren rasch erledigt. Eine
rege Diskussion gaben die Taxkarten, welche
an alle Hebammen verteilt wurden, um dem
Publikum vorzuweisen. Somit sind wir wieder
etwas weiter gekommen.

Nach dem üblichen „Z'abig" machten mir
einen Besuch im Kautonsspital, um den Neubau

und Ausbau der Operationssäle, sowie die
ueuzeitlich geschaffenen Einrichtungen in den
Therapie-, Röntgenzimmer usw. zu besichtigen,
und wir hatten alle den Eindruck gewonnen,
daß unser Kantonsspital in jeder Hinsicht gut
ausgeführt und geführt wird.

Dem Chefarzt Herrn Dr. V. Müller
verdanken wir seine Zuvorkommenheit aufs beste.

Nun wäre es an der Zeit für die
Herbstversammlung, und da hat der Vorstand
beschlossen, dieselbe zu verschieben; Grund dazu
ist, iveil nichts eingegangen ist seit letzter
Versammlung und nicht viel wichtiges zur
Verhandlung käme und somit kann jede die Kosten
ersparen, was sie gewöhnlich braucht und unsere
Kasse wird auch gestärkt, damit wir nächstes

Hucli Sis
bedürfen eines natürlichen KräktiZunZsrnittels,
clas cien Zungen Organismus neu belebt, clen

Ztoiiwecbsel anregt unö öas Llut reinigt. Niomal?

— aueb Ibnen bekannt — wirkt wie ein inner-

lieb angewandtes Lad, belebt und erkriscbt Körper
unci Oeist nacb all' cien sebwülen, unbeständigen

8omrnertagen. beginnen 8ie jet?t mit einer

Niomal^-Kur, etwa ö—8 Dosen und — 8ie ver-

mögen allen Widerwärtigkeiten cles kommenden

Winters ?u trotzen. Liomal? wirkt doppelt. Das

eclle (^erstenmal? bildet Vlut und lV^U8lceln.

Der glz^erinpbospborsaure Kalk ernäbrt (iebirn
uncl Nerven. Liornal? gebt in 10 Ninuten ins

ölut über. 8o leicbt verclauiieb ist es, und sebr

sebnell spürt^man aueb seine belebencle Wirkung.

3 I_öffsl tätlich

àioinà
Liomalz ist billiger Zeworclen. Die Zrosse Dose kostet

jet?t nocb lì 3.20, <tie kleine lì l.80.
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Aatholische Töchter, vorzugsweise Lfebammen, die gerne
in den theidenmissionen wirken würden, finden jederzeit freundliche

Aufnahme im

St. Anna-Verein
M eitere Auskunft erteilt das Alntterbans: Sanatorium

St. Anna, Luzern.

HINiSÄsiÄsIunsskurs
Wir empkeklen uns kür sämtlicke Nsi»siv»r»HS»»»Uîs»»sïIïers, l
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Vifstls, !.eîl»l»în«>sn, Wurirt- unä «eîlssNss etc f

Wir vernickeln unü sctileiken Sckeren. f
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Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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Sapr redit gaîitretd) an her SDelegiertenber»
fammluttg tn Sutern teilnehmen tonnen. SDertn

ba wirb buch gerotfj ben meiften bie ©elegen»
peit geboten, einmal einer ©erteralberfammlung
be3 ©chroetjerifcpen ^ebammenüereinS beigu»
mo^nen unb gar, menn bon uttferer Kaffe ge»
fpenbet mirb.

®ie nädhfte Sßerfammlung finbet borattê»
fidjtlid) anfangg Segember ftatt, mit ärgtlicpem
SSortrag unb gaprtentfchäbigimg. SBir Êioffen,
eê fei bamit allen Kolleginnen gebient.

@3 feien alle Kolleginnen freunblicp gegrüßt.
®ie ißräfibentin ber ©eftton Uri:

grau SSoItenmeiber.
SehfiOlt Unfere lepte Sßerfamm»

lung mar giemlich gut hefucpt, hotten mir bod)
einen Vortrag bon Herrn Sr. ©Sraf über $ppfi=
lalifcpe ïperapie, meld)en mir pier nochmals
berbanten möchten.

Sie näcpfte Sßerfammlung finbet ben 27. Df=
tober, 14 Upr, im „Srlenpof" ftatt, mieber mit
ärgttichem Sßortrag.

gerner biene ben Kolleginnen gur gefl. Kennt»
niS, baß eine Sammlung für bie SlrbeitSlofen
burchgefüljrt mirb, an roelcper Slftion fidE) unfer
Sßeretn auch beteiligt. ©§ fönneu an ber 3ßer»

fammlung abgegeben merben: Kleiber, SSäfcpe,

©cpupe für SÄähner, grauen unb Kinber, eben»

falls mirb ©5elb gerne angenommen. Stilen
(Sebent gum SSorauS unfern herglichen Sanf.

Sie Slftuarin: grau Sann er.
^CÜtiOJt 3üttdj. Unfere ©eptember»3ßerfamm=

lung mar gang orbentlicp befucht. Otnn beab»

fichtigen mir für ben Dftober mieber eine §Ib»

roecpflung gu fcpaffen. Sim 25. Dftober foil
in S h al roil getagt merben. Unb groar finbet
bie Sßerfammlung nachmittags bon 2 Uhr an
im „Sllfoholfreien SßolfShauS gum Dîofengarten",
oberhalb bem Sapnpof, ftatt. $üge ab SSapn»

hof Zürich: 13.04, 13.40, 13.50,' 13.57 Ul)r.
Unfere lieben Kolleginnen in Sfjatroil merben

fich freuen, unS recht gahlreich in ihrer 9îefi=
beug begrüben gu fönnen. Slufferbem pat fich

gräutein Sr. ©chafer, Kinberärgtin in Spat»
mil, in liebenSmürbiger SBeife bereit erflärt,
unS um 3 Upr mit einem Sßortrag gu erfreuen.

Sllfo fommen Sie alle perbet in ©cparen,
SEpalroil ift nicht roeit bon fürtet) unb follte
baS eine ober anbere einen befonbern „(Slufcpt
nach ©ufer" haben, ift es jebenfaHS nicht feproer,
in Shatmit auch i" biefer ipinfiept auf bie

Rechnung gu fommen. lOcit ben beften (Srüfjen
S er Sß orftaub.

2)ie 381jne ititb ihre SSejiehuitgeu

jiiui gnnjeit Körper.

@§ bürfte unfern Sefern roof)! befannt fein,
bap bie Hauptaufgabe ber gapne barin beftept,
bie Nahrung mögtiepft fein gu germapleit, ba»

mit ber ©peidjel fie gang burepbringen unb
für bie ÜOtagenarbeit borbereiten fann. Bieber»
licpéê Kauen bringt äftagenbefeproerben, aber
auch tiefer greifenbe Störungen. ®abnrdp, bah
bie fchledit gefönten ©peifen nicht bon ben
SRagen» unb Sarmfäften gerfept merben fön»

nen, fallen fie ber ©äritng unb gäulnis an»
heim unb ein fleiner Seit ber fauligen (Safe
unb glüffigfeiten bringt immer inS Slut unb
bergiftet eS; aud) geht ein Seil ber Nahrung
(unb je fchtechter gefaut mirb, befto gröfjer ift
biefer Seit) unberbaut ab, fommt alfo bem

Körper gar nicht gu gute, hot nur ben SJiagen
unnüp auëgebepnt unb befeproert. 9J?au follte
borauSfepen, bah heut5utoge allen (Sebilbeten
bie Hauptaufgabe her ffapne unb bie golgen
fcpteäjten KauenS befannt mären, aber roie

michtig cS ift, fie jebem ©ingeinen immer rote»

ber inS (SebäcptniS gu rufen, geigt ber gaH,
ben ich erft bor furgem erlebte. Kam ba ein
altes Serner SOÎuetti unb hotte geug groei

©tunben nach tiem (äffen graufame SJtagen»
fdjmergen, es boftorte feit etma brei 3apren;
SKagenfenfung, »©rmeiterung unb SÄagenauS»
gangSberengung mar fepon gefunben morben
unb mancher Slrgt hatte tpm gefagt, es folle
fich e'u neues (Sebifj in ben gapntofen SJhtnb
machen laffen ; aber eS meinte, es fei nicht
mehr ber 9Wüpe mert. Sürth Staffage, Söidel,
breiige Kofi, bie eS lange im SJhmbe behalten
unb einfpeicheln muhte, berfchmanben bie Se»
fchmerben gang. „ Söenn id) nur groetfepgeu
effen fönnte, aber geftern habe icp'S probiert
unb gleich waren bie @d)mergen mieber ba."
groetfepgen maren beS 9ftüttercpen§ Seibfpeife.
©pöter machten fich feine Kinber fo energtfcp
an bie ©ad)e, bah boch ein gutfipenbeS (Sebip
aitgefchafft mürbe, unb nun ißt bie alte grau
feit einem Sapre mieber groetfepgen. —- Slber
nicht nur bann hot ber Körper gu leiben, menn
bie gähne tprer Slrbeit nicht mehr obliegen
fönnen, fonbern bei jeber franfpaften Serän»
berung ber gäljne, bie nicht fachgemäh bepan»
belt mirb. SBenn bie gapne aus irgenb einem
©runbe ausfallen ober genommen merben müffen,
fann man roopl burd) ein gutfipenbeS (Sebtfj
bem ©cpaben für bie allgemeine (Sefunbpeit
begegnen, aber fo angenehm roie ohne (Sebifj
lebt man mit biefem bod) nicht, unb eine Ser»
änberuug, bie jeber genommene gapu gurüd»
Iaht, tritt auf: baS ©iufinfen ber Kiefer, maS
eigentlich nur eine SltterSerfcheinung ift, bie
baS (Seficpt etmaS toeränbert. SBenn gapne an»
fangen gu faulen, fteine Böcper, feproarge ©teilen
befommen, follte man fie bepanbelu laffen, niept
erft, menn bie Söcpelcpen gröfjer gemorben finb.
Siele gäpne, benen mau anfiept, mie fie im
Saufe bon ein paar gapren gu ©runbe gepen,
mürben burd) reeptgeitige Sepanblung baS

gange Beben auspalten. Sei ber SBapt beS

gapnargteS fepe man fich niept fo fepr auf
billige greife, als auf folibe unb gemiffenpafte

Auf tins Sliche KiÄnalitii
fMÙSEZUSAT2 ;

kommt es an
Das 2 bezeichnet das Neue. Sagt,

dass hier ein Produkt vorliegt,
das einerseits auf 50jährige Erfahrung in Kinderernährung

aufgebaut ist, anderseits aber den modernsten

Prinzipien der Säuglingsernährung entspricht.

Galactina 2 ist mehr als ein gewöhnliches Kindermehl,

es ist eine ganz neuartige, in sich vollkommene
Kindernahrung, denn es enthält Carotin, das reizloseste und

doch wirksamste aller Gemüse, sowie die
wachstumfördernden Bestandteile keimender Pflanzen (Weizen-

keimlinge). Von dem altbewährten Nährmittel enthält

,,Galactina 2" die hochwertige, keimfreie Alpenmilch,
den speziell präparierten Zwieback, die wertvollen,

durch Malz aufgeschlossenen und in

leicht verdauliche Form gebrachten
lebenswichtigen Stoffe des Vollkornes,
dazu den für die Bildung von starken

Knochen und Zähnen so wichtigen
glyzerin-phosphorsauren Kalk.

Weil die moderne Säuglingsernährung
so frühzeitig als möglich gemischte
Nahrung verlangt, probieren Sie
Galactina 2 mit Gemüsezusatz. Galactina
2 wird vom 3. Monat an verabreicht
und bildet den organisch richtigen
Uebergang von der Muttermilch und
Haferschleim-Periode zur Gemüsenahrung.

Galactina 2 sollten Sie

unbedingt probieren. Schreiben Sie um

Gratis muster, denn
1502

Galactina 2
ist einzigartig
Galactina A--G-, Belp-Bern
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Jahr recht zahlreich an der Delegiertenversammlung

in Luzern teilnehmen können. Denn
da wird doch gewiß den meisten die Gelegenheit

geboten, einmal einer Generalversammlung
des Schweizerischen Hebammenvereins
beizuwohnen und gar, wenn von unserer Kasse
gespendet wird.

Die nächste Versammlung findet voraussichtlich

anfangs Dezember statt, mit ärztlichem
Vortrag und Fahrtentschädigung. Wir hoffen,
es sei damit allen Kolleginnen gedient.

Es seien alle Kolleginnen freundlich gegrüßt.
Die Präsidentin der Sektion Uri:

Frau Vollenweider.
Sektion Wittterthur. Unsere letzte Versammlung

war ziemlich gut besucht, hatten wir doch
einen Vortrug von Herrn Dr. Gras über
Physikalische Therapie, welchen wir hier nochmals
verdanken möchten.

Die nächste Versammlung findet den 27.
Oktober, 14 Uhr, im „Erlenhof" statt, wieder mit
ärztlichem Vortrag.

Ferner diene den Kolleginnen zur gefl. Kenntnis,

daß eine Sammlung für die Arbeitslosen
durchgeführt wird, an welcher Aktion sich unser
Verein auch beteiligt. Es können an der
Versammlung abgegeben werden: Kleider, Wäsche,
Schuhe für Männer, Frauen und Kinder, ebenfalls

wird Geld gerne angenommen. Allen
Gebern zum Voraus unsern herzlichen Dank.

Die Aktuarin: Frau Tann er.
Sektion Zürich. Unsere September-Versammlung

war ganz ordentlich besucht. Nun
beabsichtigen wir für den Oktober wieder eine
Abwechslung zu schaffen. Am 25. Oktober soll
in Thalwil getagt werden. Und zwar findet
die Versammlung nachmittags von 2 Uhr an
im „Alkoholfreien Volkshaus zum Rosengarten",
oberhalb dem Bahnhof, statt. Züge ab Bahnhof

Zürich: 13.04, 13.40, l3,5ch 13.57 Uhr.
Unsere lieben Kolleginnen in Thalwil werden

sich freuen, uns recht zahlreich in ihrer Residenz

begrüßen zu können. Außerdem hat sich

Fräulein Dr. Schäfer, Kinderärztin in Thalwil,

in liebenswürdiger Weise bereit erklärt,
uns um 3 Uhr mit einem Vortrag zu erfreuen.

Also kommen Sie alle herbei in Scharen,
Thalwil ist nicht weit von Zürich und sollte
das eine oder andere einen besondern „Gluscht
nach Suser" haben, ist es jedenfalls nicht schwer,
in Thalwil auch in dieser Hinsicht ans die

Rechnung zu kommen. Mit den besten Grüßen!
Der Vorstand.

Die Zähne und ihre Beziehungen

zum ganzen Körper.

Es dürfte unsern Lesern wohl bekannt sein,
daß die Hauptaufgabe der Zähne darin besteht,
die Nahrung möglichst fein zu zermahlen,
damit der Speichel sie ganz durchdringen und
für die Magenarbeit vorbereiten kann. Liederliches

Kauen bringt Magenbeschwerden, aber
auch tiefer greifende Störungen. Dadurch, daß
die schlecht gekauten Speisen nicht von den

Magen- und Darmsästen zersetzt werden
können, fallen sie der Gärung und Fäulnis
anheim und ein kleiner Teil der fauligen Gase
und Flüssigkeiten dringt immer ins Blut und
vergiftet es; auch geht ein Teil der Nahrung
(und je schlechter gekaut wird, desto größer ist
dieser Teil) unverdaut ab, kommt also dem

Körper gar nicht zu gute, hat nur den Magen
unnütz ausgedehnt und beschwert. Mau sollte
voraussetzen, daß heutzutage allen Gebildeten
die Hauptaufgabe der Zähne und die Folgen
schlechten Kauens bekannt wären, aber wie
wichtig es ist, sie jedem Einzelnen immer wieder

ins Gedächtnis zu rufen, zeigt der Fall,
den ich erst vor kurzem erlebte. Kam da ein
altes Berner Muetti und hatte geng zwei

Stunden nach dem Essen grausame
Magenschmerzen, es doktorte seit etwa drei Jahren;
Magensenkung, -Erweiterung und Magenans-
gangsverengung war schon gefunden worden
und mancher Arzt hatte ihm gesagt, es solle
sich ein neues Gebiß in den zahnlosen Mund
machen lassen; aber es meinte, es sei nicht
mehr der Mühe wert. Durch Massage, Wickel,
breiige Kost, die es lange im Munde behalten
und einspeicheln mußte, verschwanden die
Beschwerden ganz. „ Wenn ich nur Zwetschgen
essen könnte, aber gestern habe ich's probiert
und gleich waren die Schmerzen wieder da."
Zwetschgen waren des Mütterchens Leibspeise.
Später machten sich seine Kinder so energisch
an die Sache, daß doch ein gutsitzendes Gebiß
angeschafft wurde, und nun ißt die alte Frau
seit einem Jahre wieder Zwetschgen. — Aber
nicht nur dann hat der Körper zu leiden, wenn
die Zähne ihrer Arbeit nicht mehr obliegen
können, sondern bei jeder krankhaften Veränderung

der Zähne, die nicht sachgemäß behandelt

wird. Wenn die Zähne aus irgend einem
Grunde ausfallen oder genommen werden müssen,
kann man wohl durch ein gutsitzendes Gebiß
dem Schaden für die allgemeine Gesundheit
begegnen, aber so angenehm wie ohne Gebiß
lebt man mit diesem doch nicht, und eine
Veränderung, die jeder genommene Zahn zurückläßt,

tritt auf: das Einsinken der Kiefer, was
eigentlich nur eine Alterserscheinung ist, die
das Gesicht etwas verändert. Wenn Zähne
anfangen zu faulen, kleine Löcher, schwarze Stellen
bekommen, sollte man sie behandeln lassen, nicht
erst, wenn die Löchelchen größer geworden sind.
Viele Zähne, denen man ansieht, wie sie im
Laufe von ein paar Jahren zu Grunde gehen,
würden durch rechtzeitige Behandlung das
ganze Leben aushalten. Bei der Wahl des

Zahnarztes sehe man sich nicht so sehr auf
billige Preise, als auf solide und gewissenhafte

Äos Wà XiâmW-,,

Kommt es «m
Oa8 2 bezeichnet cia8 l^Ieue. 3aZt,

à88 liier ein prociukt vorliegt,
cia8 einer3eit3 aus ZOjâbri^e ^riabrun^ in Kincierer-

näbrunZ ausgebaut i'3t, ancier3eit8 aber cien mociern-

8ten Principien 6er 8âu^Iin^3ernâbrun^ entspricht.

dialactina 2 ist rnebr à ein ^ewöbnliches Kinciermebl,

e8 i8teine ^anc neuartige, in 8ieb vollkommene l<incier-

nabrun^, cienn e8 entbäit darotin, cias reicloseste unci

cioeb wirksamste aller diemüse, sowie à Wachstum-

iörcierncien kestanciteile keimencler pflancen (Màen
keimlinZe). Von clem altbewabrten I^äbrmitlel entbäit

,,Oalaetina2" clie bocbwerti^e, keimfreie ^Ipenmilcb,
clen speciell präparierten ^wiebaek, clie wertvollen,

6urcb ^Vìaîc aufgeschlossenen nncl in

leicbt verciaubcbe borm gebrachten
lebenswichtigen Stoffe cle8 Vollkorne8,
6acu cien iür clie Kilciung von starken

l<noeben uncl ^äbnen 8o wichtigen
gl^crin-pbospborsauren l<alk.

Vdeil clie moclerne Zäuglingsernäbrung
80 frübceitig al8 möglieb gemiscbte
l^Iabrung verlangt, probieren 8ie da-
lactina 2 mit demüsecusatc. dalactina
2 wirci vom 3. /Vionat an verabreicht
uncl bilciet cien organisch ricbtigen
debergang von 6er Muttermilch uncl

dafersebleim-periocie cur demüse-

nabrung. dalactina 2 8oltten 8ie un-
beciingt probieren. Zcbreiben Zie um

dratis muster, cienn
isos

Oàeìina 2
Ï5î eîiHUïgsrîîg
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DedptiE unb ©eratitng. 2Baê für ©efaferen baê
gaulenlaffen ber ,3äfene mit fid) bringt, mill
id) Eurg gufammenfaffenb aufjagen: Die Socfeer
in ben .gâfetten beherbergen gaulniêftoffe, ge»
funb£)eit§fc^äblicE)e ©aEterien aller SIrt, fogar
DiphtfeerieEeime Eöntten fid) barin aufhatten;
menu bie gunge °&er ^'e innere SDÎunbmanb
burdj ^en gerfreffenen gafeu beriefet tuirb, Eon»

nen biefe Keitne bie SBitnbe bergiften. SBenn
ber gafeu weiter feerabgefault ift, Eönnen fie
buret) bie SBurgel an ben KieferEnocfeen, in bie
Kieferhöhle unb biê in bie Sfempfebrüfen beê

Halfeê unb inê Slut gelangen. Su ber Dat
finb ©iterungen ber Kieferhöhle, ber Halêbrûfen
nub allgemeine Slutbergiftung mit tötlidjem
Sluêgang infolge einer gafeneiterung nicfet fo
feiten. 2Sie oft finb bie fefemeren ©eficfetênerbem
fefemergen in ber Sßeife entftanben, bafe fich bon
einem fautenben gafene auê eine ©ntgüttbung
auf ben Serben fortfefete. —

Darum foHte mau auch ôaê Eleinfte Sôcfeel»

d)en in ben gâfenen fofort befeanbeln laffen.
SI ber nicht nur in ber tedfeuifch tabellofen güb
lung liegt bie 9ïettung ber gâfene, fonbern in
ber ©efeanblung beê gafenfleifdjeê felber.

Unfere gâfene finb bon ber Sîahrang, bon
ber ©cfunbfeeit unfereê Korperê fo abfedngig,
mie ber Körper bon ihnen.

Unfere Nahrung mttfe bie SKineralfalge ent»

halten, auê beneu bie gâfene fich aufbauen,
ber Körper muh fie in Sftagen unb Darm ber»

arbeiten, fo baff fie inê Slut gelangen fönnen
unb bie ©emebe an Ort unb ©teile müffen
luieber mit fo bie! SebenêEraft berfefeert fein,
bafe entmeber ber Slttfbau ober ber ©rfafe ber
berbraud)ten ©toffe burch 9îeueê möglich ift.
SSenn unfer ©lut gut ift unb bie nötigen 9?afe»

rungêftoffe mit fid) führt, beEommen mir eine
fefte gafemnaffe, bie ferner angreifbar ift; menu
bie nötigen Dtaferungêftoffe fehlen ober fcbäblicfee

©äuren, überhaupt ©iftftoffe, im ©Int finb,
wirb bie gafemnaffe meidjer.

©o!d)e ©äuren bilben fich bei ©ettufe bon
Kunftgucfer, bei unrichtiger Stafjrung im all»
gemeinen; baê ©lut berfäuert auch bei allen
©inflüffett, bie ben ©toffmecfefel lähmen, roie:
Kummer, ©orgeu, Ueberarbeitung ufm. Diefe
überfd)üffigen ©äuren im ©tute macheu einmal
ben Speichel faner ; er Eanu ben äufeeren ©cfemelg
eher angreifen; ferner fliehen fie fich binben
mie immer e§ geht, fonft mürben fie bie @e=

webe fd)äbigeu ; wenn baê ©lut gu wenig
SIIEalien bietet, fo nehmen fie biefe anê ben

Knochen unb gähnen, fie reifen fogitfagen ben
KalE auê ihnen feerauê. ®ê ift eine Datfacfee,
bafe bei einem unb bemfelben äJtenfcfeen bie

gafemnaffe in ihrer gufammenfefeung fich ber»
äubert. ©ei hoffenben grauen werben bie gâfene
weich unö gehen oft rafefe gu ©runbe; ber

Körper braucht feinen KalE gurn äöieberaufbau
eineê neuen SBefenê; er feat entmeber nicht
bie SötöglicfeEeit genügenb gu erhalten ober Eann
ben KalE in ber SRaferung auê irgenb einem
©runbe nicht anfnehmen, ba reifet er ihn bann
auê feinem alten ©eftaube feerauê. Stacl) Sorgen»
jähren, nadi langbauernben KranEl)eiten gefeen

oft plöfelid) bie gä fette gu ©runbe; berüchtigt
bafür finb : fefetuerer ©elenErfeeumatiêmuê, Du»
berEttlofe, fowie alle ©toffmecfefelEranEfeeiten,
wie gucEerfearnrüfer, länger bauernbe ©leicfe»
fuefet ic.

Diefe Datfacfeeu füllten ben benEenben übten»

fefeen immer barauf feinleitën, eingufefeen, bafe

baê gleicfee ©lut in all feinen Deilen Ereift,
bafe matt auch ken üanEen Körper immer gu»
er ft alê ©attgeê betrachten inttfe. Die ©lutbe»
fdjaffenfeeit ift bei ben meiften KranEheiten nur
burd) Slenberung ber Sebenêmeife gu gelten,
baê gilt aud) für gafenEranEfeeitert. Dafe man
feine gafemnaffe nicht alê etwaê für baê gange
ßeben ©egebeneê feiuttehmen tnufe, geigt ber

gall, ber gum ©cfeluffe noch augeführt werben
foü.

S<h Eannt« ein ÜDtäböfeen, baê biê gum neun»
ten Sebenêjafere alê Hauptnahrung ©ier (biê
fünf im Dage), gteifd), SBeifebrot unb babei
bie in unaufgeEtärten gamilten übliche Koft be=
Earn, ©ê litt ftänbig an ©erftopfung, war häu»
fig EranE, hatte Diele fcfelechte gâfene.
neunten Safere ab Eam eê gu begetarifefeett
Pflegeeltern ; merEtoürbig war, bafe bie borfeer;
gefeenben Pfleger auêfagten, baê Kinb äfee fefer
wenig, eê fei Eaum augegeigt, ihm etwaê ©efemarg»
brot unb Haferbrei gu geben, beun eê möge
ja bie gewäl)lteften ©peifen Eaum; unb bafe
baê Kinb mit grettben nach ©cfewargbrot unb
©bft langte, fid) am liebften au ©alat fatt ge=
geffen feâtte. ©bft unb ©alat waren ihm bor»
her bom Slrgte berboten gewefen. — Daê ÜDtäbcfeeu
berlor in ber erften SBodje ber neuen Pflege
bie ©erftopfung, eê blicEte auf; ein Deil ber
fcfelechteu gâfene Waren noch Stiilchgafene unb
fielen balb auê, bie übrigen würben bon einem
tüchtigen gafenargte gut gefüllt. Daê Kinb ift
feither gefunb unb fehr leiftungêfâfeig geworben,
eê hat im Saufe bon weiteren fünf Sahren
noch â^ei gafenfütlungen benötigt, unb biefe
im erften Safere ber neuen Pflege, in ben fol»
genbett fünf Sahreu blieben bie gâfene tabelloê.

Seh Eönnte noch mehr ©eifptele anführen,
aber biefeê eine möge genügen. SBenn Körper»
teile fchwach unb arbeitêunfâfeig werben, bie
ÜDtenfcfeen fogar geitlebenê plagen, ift fehr oft
bie ©leicfegültigEeit baran fctjulb, bie auê bent
©efühl ber ÜDEadfetlofigEeit Eommt. SBir Eönnen
bei genügenber SlufElärung unb ©inficht aber
Stacht erlangen, bort, wo toir fdhon gu Ewffen
aufgehört feaben, uttb baê belebt bie DatEraft
unb bringt grüefete.

W.,v-SS SV':' XX

S/asfisehe

Leibbinde Stadeila llîodell VII

Ein sorgfältig und vollkommen ausgearbeitetes Modell, das ausser dem Stützgurt
noch zivei Verschnürungen besitzt, wodurch die Anpassungsfähigkeit gesteigert wird.

Bei Schwangerschaft sehr geeignet und bei grosser Körperfülle von besonderer
Stützkraft.

Die Binde hat stark reduzierende Wirkung mit guter Nachstellmöglichkeit.

Sie ist geeignet für aussergewöhnliche Fälle nach Massangabe. Zwei Paar ab¬

nehmbare Strumpfhalter sichern gleichmässigen Zug nach unten.

Nr. 34111J/ss, Ausführung A, beige, dicht, stark mit Stützgurt, bis Grösse Nr. 90 Fr. 30. — (Publikumpreis)

Jede weitere Nummer — 5 cm mehr 2.— „

Hebammen erhalten Rabatt.

Zürich-Si.SaKen-
ßaset~D&vos~ £a\iscmn&.
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Technik und Beratung. Was für Gefahren das
Faulenlassen der Zähne mit sich bringt, will
ich kurz zusammenfassend aufzählen- Die Löcher
in den Zähnen beherbergen Fäulnisstoffe,
gesundheitsschädliche Bakterien aller Art, sogar
Diphtheriekeime können sich darin aufhalten;
wenn die Zunge oder die innere Mundwand
durch den zerfresseneu Zahn verletzt wird, können

diese Keime die Wunde vergiften. Wenn
der Zahn weiter herabgefault ist, können sie

durch die Wurzel an den Kieferknochen, in die
Kieferhöhle und bis in die Lymphdrüsen des

Halses und ins Blut gelangen. In der Tat
sind Eiterungen der Kieferhöhle, der Halsdrüsen
und allgemeine Blutvergiftung mit tätlichem
Ansgang infolge einer Zahneiterung nicht so

selten. Wie oft sind die schweren Gesichtsnervenschmerzen

in der Weise entstanden, daß sich von
einem faulenden Zahne aus eine Entzündung
auf den Nerven fortsetzte. —

Darum sollte mau auch das kleinste Löchelchen

in den Zähnen sofort behandeln lassen.
Aber nicht nur in der technisch tadellosen
Füllung liegt die Rettung der Zähne, sondern in
der Behandlung des Zahnfleisches selber.

Unsere Zähne sind von der Nahrung, von
der Gesundheit unseres Körpers so abhängig,
wie der Körper von ihnen.

Unsere Nahrung muß die Mineralsalze
enthalten, aus denen die Zähne sich aufbauen,
der Körper muß sie in Magen und Darm
verarbeiten, so daß sie ins Blut gelangen können
und die Gewebe an Ort und Stelle müssen
wieder mit so viel Lebenskraft versehen sein,
daß entweder der Aufbau oder der Ersatz der
verbrauchten Stoffe durch Neues möglich ist.
Wenn unser Blut gut ist und die nötigen
Nahrungsstoffe mit sich führt, bekommen mir eine
feste Zahnmasse, die schwer angreifbar ist; wenn
die nötigen Nahrungsstoffe fehlen oder schädliche

Säuren, überhaupt Giftstoffe, im Blut sind,
wird die Zahnmasse weicher.

Solche Säuren bilden sich bei Genuß von
Knnstzucker, bei unrichtiger Nahrung im
allgemeinen; das Blut versäuert auch bei allen
Einflüssen, die den Stoffwechsel lähmen, wie:
Kummer, Sorgen, Ueberarbeitung usw. Diese
überschüssigen Säuren im Blute macheu einmal
den Speichel sauer; er kann den äußeren Schmelz
eher angreifen; ferner suchen sie sich zu binden
wie immer es geht, sonst würden sie die
Gewebe schädigen; wenn das Blut zu wenig
Alkalien bietet, so nehmen sie diese aus den

Knochen und Zähnen, sie reißen sozusagen den
Kalk aus ihnen heraus. Es ist eine Tatsache,
daß bei einem und demselben Menschen die

Zahnmasse in ihrer Zusammensetzung sich

verändert. Bei hoffenden Frauen werden die Zähne
weich und gehen oft rasch zu Grunde; der

Körper braucht seinen Kalk zum Wiederaufbau
eines neuen Wesens; er hat entweder nicht
die Möglichkeit genügend zu erhalten oder kann
den Kalk in der Nahrung aus irgend einem
Grunde nicht aufnehmen, da reißt er ihn dann
aus seinem alten Bestände heraus. Nach Sorgenjahren,

nach langdauernden Krankheiten gehen
oft plötzlich die Zähne zu Grunde; berüchtigt
dafür sind: schwerer Gelenkrheumatismus,
Tuberkulose, sowie alle Stoffwechselkrankheiten,
wie Zuckerharnruhr, länger dauernde Bleichsucht

?c.

Diese Tatsachen sollten den denkenden Menschen

immer darauf hiuleiten, einzusehen, daß
das gleiche Blut in all seinen Teilen kreist,
daß mau auch den kranken Körper immer
zuerst als Ganzes betrachten muß. Die
Blutbeschaffenheit ist bei den meisten Krankheiten nur
durch Aenderung der Lebensweise zu heilen,
das gilt auch für Zahnkrankheiten. Daß man
seine Zahnmasse nicht als etwas für das ganze
Leben Gegebenes hinnehmen muß, zeigt der

Fall, der zum Schlüsse noch angeführt werden
soll.

Ich kannt« ein Mädchen, das bis zum neunten

Lebensjahre als Hauptnahrung Eier (bis
fünf im Tage), Fleisch, Weißbrot und dabei
die in unaufgeklärten Familien übliche Kost
bekam. Es litt ständig an Verstopfung, war häufig

krank, hatte viele schlechte Zähne. Vom
neunten Jahre ab kam es zu vegetarischen
Pflegeeltern; merkwürdig war, daß die
vorhergehenden Pfleger aussagten, das Kind äße sehr
wenig, es sei kaum angezeigt, ihm etwas Schwarzbrot

und Haferbrei zu geben, denn es möge
ja die gewähltesten Speisen kaum; und daß
das Kind mit Freuden nach Schwarzbrot und
Obst langte, sich am liebsten an Salat satt
gegessen hätte. Obst und Salat waren ihm vorher

vom Arzte verboten gewesen. — Das Mädchen
verlor in der ersten Woche der neuen Pflege
die Verstopfung, es blickte aus; ein Teil der
schlechten Zähne waren noch Milchzähne und
fielen bald aus, die übrigen wurden von einem
tüchtigen Zahnarzte gut gefüllt. Das Kind ist
seither gesund und sehr leistungsfähig geworden,
es hat im Laufe von weiteren fünf Jahren
noch zwei Zahnfüllungen benötigt, und diese
im ersten Jahre der neuen Pflege, in den
folgenden fünf Jahren blieben die Zähne tadellos.

Ich könnte noch mehr Beispiele anführen,
aber dieses eine möge genügen. Wenn Körperteile

schwach und arbeitsunfähig werden, die
Menschen sogar zeitlebens plagen, ist sehr oft
die Gleichgültigkeit daran schuld, die aus dem
Gefühl der Machtlosigkeit kommt. Wir können
bei genügender Aufklärung und Einsicht aber
Macht erlangen, dort, wo wir schon zu hoffen
aufgehört haben, und das belebt die Tatkraft
und bringt Früchte.

1^//
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Vermischtes.
«Î?tù gmteitfufe. ©amêtog ben 29. (September

trat in DIten ber Scßmeigerifcße Stiftung§rat
$ro Jubentute gu feiner gmeiten ordentlichen
Jahreëberfammlung gufammen. @r genehmigte
Jahresbericht unb Jaßregrecßnung, fe^te al§
gaßre§gme<J für ba§ Jahr 1933 die fpilfe für
bie fcßulentlaffene Jitgenb feft, immerhin mit
bem ffufaß, inSbefonbere ber Sinber ber
StrbeitStofen in ber bon ber Srife erfaßten
©egenben gu gebenfen fei, falls fid) bie roirt»
fchaftlicße Sage nicht beffern follte.

gitr ben berftorbenen §errn Stationalrat
bon SDÏatt, bon StanS murbe in bie Stiftungê»
ïbmmiffion grau Stänberat SDr. Sigrift bon
Sugern gemäßlt unb at» ©rfaß in ben Stiftung^»
rat grau Sanbamman 3'@raggen öon fper»
giêmil.

(Sin 3îeferat bon fperrtt ®r. Siegfrieb, bom
3entratfetretariat ißro Jubentute, über bie
Stftion ber Stiftung gugunften ber Einher ber
Slrbeitêlofen mit nachfolgender lebhaft benußter
®i§!uffiou befcßloß bie anregend bertaufene
Tagung.

Gdjtuthe« ift bcs Jtörpers initctfidjes ffleitti-
gunqsbab. Dîimmt man für jebeS ber ungefähr
21/» äftiüionen Schmeißbrüfenfanälcßen unferer
fpaut nur eine Sänge bon '/a Zentimeter au,
fo beträgt bie ©efamtlänge 12,500 SOîeter, ober
1272 Kilometer, ba§ finb 2ys Stunben SBeglänge.
Saraus fatttt man fidf einen Segriff bon ihrem
©influß madjen, ben fie auf unfer förderliches

SBoßl unb 2Beße auSguüben imftanbe finb. Sie
Semperatur unfereS Körpers mürbe in Sont»
merßiße unb Sonnenbrand eine für unfer
Seben gefährliche .flöße erreichen, menn uns bie
gütige ältutter Statur nicht eine 2lrt Sicher»
heitSbentil berließen

_

hätte in biefen iKiüionen
ijjoren, bie in ber fpiße ftch öffnen unb fiarfeit
Schmeiß ausbrechen laffen; buret) beffen Ser=
bunftung an ber Suft mirb ber Körper gang
bebeittenb abgefüllt, giubet aus irgenbmelchen
©rünben teine genügende Scßmeißabfonberung

Milchschorf-Kindern
oder bei andern Ausschlägen, wie bei
Durchfällen und überhaupt, wo Mutteroder

Kuhmilch zu ersetzen sind, bei
ärztlicher Verordnung, die Dextrinzucker
haltige, rein vegetable

Mandel-Pulvermilch
Sterilisation und Konzentration garantieren
Keimfs>eiheit, lange Haltbarkeit
und bequeme Dosierung. Bezug durch
Apotheken in Büchsen zu Fr. 2.75.

FRUCTOCfEN
Wo keine Milchnährschäden, abwechselnd Fructomaltïn mit
und ohne Cacao à Fr. 2. — und Fr. 2. 25 pro Büchse.

NAGO, ÖLTEN

fiatt, fo fteigt bie Temperatur beS Körpers bis
42 ©rab SelfiuS unb darüber, moburd) der
ÇergmuSfel gelähmt mirb unb baSSeben „fc£)lag=

artig" erlösen !ann.
SJiit bem Sdjmeißroaffer merben Oiele über»

flüffige, fd)äblidje unb fogar giftige Stoffe aus
bem Körper entfernt : ®od)falg, Stbfallftoffe, §arn»
fäure, Stoffroechfeföißrobnfte, SrmübungSgifte,
ÜDtilcßfäure und biete „Seiöftgifte".

Sluch der gitfällig ober abficßtlicß eingenom»
menett ©ifte fucßt fid) ber Sörper durch ©cßmißen
gu entledigen. 39îan beute an ben Schmeiß»
auSbruch nach der erften Zigarre im Seben
ober fpäter nach übermäßigem iRaucßen fcßmerer
Zigarren (9tifötinbergiftung). 2Birb tranfßeit?»
halber längere Zeit Cuedfilber eingenommen,
fo finden fid) nachheb im Schmeiß auf ber fpaut
ungäßlige Ctuecffilöerfügelchen.

Ser ben äKiüionen ißoren entquillenbe Schmeiß
bildet alfo eine aitSgegeichnete ©ntfeucßungS»
quelle unfereS Körpers. Saßer ift er bon un»
fcßäßbarem SBerte auch gur ©ntgiftung bei allen
rßeumatifcßett Seiben, Katarrhen, Jnfluenga,
©rtppe unb ben mit gieber einhergefjenben
Srantßeiten. SBeift uns doch bie Statur felbft
beim Verlauf jedes gieberS auf bie ^eiltraft
beS Schmittens hin. Sobald im gieber ber
SchmeißauSbrud) ftattfinbet, nehmen Schmergen,
Äopfbrud, Sruftbetlemmung ab, bie SItmung
mirb rußiger, erquidenber Scßlaf fteüt fiä) ein:
bie Grifts ift überftanben, bie ©efaßr ift bor»
über. Tie Bildung beS gieberjdfmeißeS fteüt
einen ffeilborgang bon ßöd)fter Bedeutung bar,

Warum schreit das Kind
Haben Sie nicht auch schon beobachtet,
daß manche Säuglinge unruhig sind, und
viel schreien, obwohl kein eigentlicher
Grund zu finden ist und das Kind sogar
an der Brust genährt wird
In solchen Fällen ist die Ursache häufig
zu starker Kaffeegenuß der Mutter. Das
im gewöhnlichen Bohnenkaffee enthaltene
Genußgift Coffein geht, wie wissenschaftlich

erwiesen ist, in die Muttermilch über.
Trotzdem braucht die Mutter nicht auf
den lieb gewordenen Kaffeegenußjjzu
verzichten, denn es gibt einen coffeinfreien,
vollkommen unschädlichen Bohnenkaffee
von höchstem Wohlgeschmack und
feinstem Aroma. Das ist der in der ganzen
Welt rühmlich bekannte

KAFFEE HAS
WAC H STUM S'KURVEvon
NOËLLE G. geboren den 2 5 XU- 24
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>^oei c erGebui t

3ufolge Tobeê ber bisherigen Jnßaberin ift bie Steüe einer

MF" .^cbimmic TK
in der ©emeinbe S>ietifott (Zürich) neu gu öefeßen.

©3 mirb SSartegelb ausgerichtet, gerner befteßt bie Jnftitution
ber unentgeltlichen ©eburtSßilfe.

SluSfüßrlicße Slnmelbungen fatßolifcßer Semerberinnen find unter
?Ingabe bon Uîeferengen bis ©ttbc Oftobcr 1932 ber (Befitubheitä»
bcßörbc ^tetifon eingureicßen. 1550

Gumriiiunterlagstoffe
Operations-Handschuhe

Untersuchungsfingerlinge
ohne und mit Manschetten

Alle Artikel für die Wochen- und Säuglingspflege

Sanitätsgeschäft W. Hilch-Widmer, Aarau
Telephon Nr. 16.55 1536

lag 1 Monat 2Monate 3Mon.

forde von den
erstenTagen an mit

Pulvemiilcli
ernäkrt

Junge, tüchtige

.föcbnitimc
fttcßt 0teäe in Älini! ober Spital,
mürbe ebeniueü aucß große ißrajiS
übernehmen, ©inge aiuß ins SluS»
land. Offerten befördert unter ütr.
1552 bie ©Spedition biefeS 831atteS.

Wegen Familienverhältnissen
zu verkaufen ein neuerhautes,
modern eingerichtetes

Privat-Entbinäungsheim
in grossem Industrieort. Garage,
Obst-, Beeren- und Gemüsegarten.

Dazu schöne Praxis.
Günstig für zwei Hebammen.

Offerten befördert unter Nr.
1551 die Fxped. dieses Blattes.

Kinderpuder Rordorf
wird seit mehr als 30 Jahren von einer
grossen Zahl von Hebammen und
Pflegerinnen regelmässig zur Kinderpflege

verwendet. — Erhältlich in Apo¬
theken und Sanitätsgeschäften.

Preis Fr. 1.25
HUßST" Hebammen erhalten Spezialrabatt
K1412 ß Generaldepot: 1546 -1

Apotheke üordorf, Basel

grfofgretdj tttferterf ntött itt ber „#djtt>etjer ^eßattttne"
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^ro Juventute. Samstag den 29. September
trat in Ölten der Schweizerische Stiftungsrat
Pro Juventute zu seiner zweiten ordentlichen
Jahresversammlung zusammen. Er genehmigte
Jahresbericht und Jahresrechnung, setzte als
Jahreszweck für das Jahr 1933 die Hilfe für
die schulentlassene Jugend fest, immerhin mit
dem Zusatz, daß insbesondere der Kinder der
Arbeitslosen in der von der Krise erfaßten
Gegenden zu gedenken sei, falls sich die
wirtschaftliche Lage nicht bessern sollte.

Für den verstorbenen Herrn Nationalrat
von Matt, von Staus wurde in die
Stiftungskommission Frau Ständerat Dr. Sigrist von
Luzern gewählt und als Ersatz in den Stiftungsrat

Frau Landamman Z'Graggen von Her-
giswil.

Ein Referat von Herrn Dr. Siegfried, vom
Zentralsekretariat Pro Juventute, über die
Aktion der Stiftung zugunsten der Kinder der
Arbeitslosen mit nachfolgender lebhaft benutzter
Disknssiou beschloß die anregend verlaufene
Tagung.

Schwitze« ist des Körpers innerliches Ueiui-
gungsbad. Nimmt man für jedes der ungefähr
2^/2 Millionen Schweißdrüsenkanälchen unserer
Haut nur eine Länge von '/s Zentimeter an,
so beträgt die Gesamtlänge l2,500 Meter, oder
12'/z Kilometer, das sind 2^/2 Stunden Wegläuge.
Daraus kann man sich einen Begriff von ihrem
Einfluß machen, den sie auf unser körperliches

Wohl und Wehe auszuüben imstande sind. Die
Temperatur unseres Körpers würde in
Sommerhitze und Sonnenbrand eine für unser
Leben gefährliche Höhe erreichen, wenn uns die
gütige Mutter Natur nicht eine Art
Sicherheitsventil verliehen hätte in diesen Millionen
Poren, die in der Hitze sich öffnen und starken
Schweiß ausbrechen lassen; durch dessen
Verdunstung an der Luft wird der Körper ganz
bedeutend abgekühlt. Findet aus irgendwelchen
Gründen keine genügende Schweißabsonderung

Uiltàâoi'k'ItîMôrii
octer bei anciern /ìussrklsgs»», vie bei

unci überbaupt, wo iVtutter-
oclsr Kubmück ?u ersetzen sinci, bei
är^tlieber VerorctnunA, ciie Oextrin^uclcer
kaltiZe, e-sên vegetskUs

Sterilisation unci Konzentration garantieren

unci bequeme Oosierung. öe?ug cturck
^potbelcen in öücbsen ?u br. 2.75.

riili'imà
keine iVlilcknäkrsckääen, abweckselnä mit

und oline Lacao à fr. 2. ^ und fr. 2. 25 pro kückse.

statt, so steigt die Temperatur des Körpers bis
12 Grad Celsius und darüber, wodurch der
Herzmuskel gelähmt wird und das Leben „schlagartig"

erlöschen kann.
Mit dem Schweißwasser werden viele

überflüssige, schädliche und sogar giftige Stoffe aus
dem Körper entfernt: Kochsalz, Abfallstoffe, Harnsäure,

Stoffwechsel-Produkte, Ermüdungsgifte,
Milchsäure und viele „Selbstgifte".

Auch der zufällig oder absichtlich eingenommenen

Gifte sucht sich der Körper durch Schwitzen
zu entledigen. Man denke an den Schweißausbruch

nach der ersten Zigarre im Leben
oder später nach übermäßigem Rauchen schwerer
Zigarren (Nikotinvergiftung). Wird krankheitshalber

längere Zeit Quecksilber eingenommen,
so finden sich nachher im Schweiß auf der Haut
unzählige Quecksilberkügelchen.

Der den Millionen Poren entguillende Schweiß
bildet also eine ausgezeichnete Entseuchungsquelle

unseres Körpers. Daher ist er von
unschätzbarem Werte auch zur Entgiftung bei allen
rheumatischen Leiden, Katarrhen, Influenza,
Grippe und den mit Fieber einhergehenden
Krankheiten. Weist uns doch die Natur selbst
beim Verlauf jedes Fiebers auf die Heilkraft
des Schwitzens hin. Sobald im Fieber der
Schweißausbruch stattfindet, nehmen Schmerzen,
Kopfdruck, Brustbeklemmung ab, die Atmung
wird ruhiger, erquickender Schlaf stellt sich ein:
die Krisis ist überstanden, die Gefahr ist
vorüber. Die Bildung des Fieberschweißes stellt
einen Heilvorgang von höchster Bedeutung dar,

V/srum sckreit ilss Kin«I?
Haben 8ie nickt auck sckon beobacktet,
dsK mancke 8äuZlin^e unruki^ sinci, und
viel sckreien, obwokl kein ei^entlicker
(Zrunci du finden ist unc! das Kind so^ar
an der Lrust Zenäkrt wird?
In solcken fällen ist clie llrsacke käukiZ
du starker KakkeeZenuk cler iVìutter. Das
im Zewöknlicken koknenkskkee entkaltene
QenukZikt dokkein Zekt, wie wissensckakt-
lick erwiesen ist, in clie lVluttermilck über,
frotddem brauckt clie Butter nickt auk
clen lieb gewordenen Kakfeegenuk^du
verdickten» clenn es gibt einen cokkeinkreien,
vollkommen unsckäcllicken Loknenkakkee
von köckstem Woklgesckmack und
feinstem ^roma. Das ist cler in der fanden
Welt rükmlick bekannte

»äE
tt 8ff 518 Kf

(F.yeliorVacìen LIM 24

lövS

er Oeîziii t

Zufolge Todes der bisherigen Inhaberin ist die Stelle einer

MM" Hebamme
in der Gemeinde Dietikon (Zürich) neu zu besetzen.

Es wird Wartegeld ausgerichtet. Ferner besteht die Institution
der unentgeltlichen Geburtshilfe.

Ausführliche Anmeldungen katholischer Bewerberinnen sind unter
Angabe von Referenzen bis Ende Oktober ltSSÄ der Gesundheitsbehörde

Dietikon einzureichen.

vntersuckungskingerlinge
obns unci mir lVlsnsebsttsn

/^IIs Artists! für ciis VVoclisn- uricl SäuZIinAspflSAS

Sanitätsgsscliäft W. NZâck-Wilimer,
felspkon klr. 16.55 1536

lsg Monst LKlonsts 25lon.

v0iî deiì
an niit

ernârt

Junge, tüchtige

Hebamme
sucht Stelle in Klinik oder Spital,
würde eventuell auch große Praxis
übernehmen. Ginge auch ins
Ausland. Offerten befördert unter Nr.
1552 die Expedition dieses Blattes.

H
'VVkMU pumiliknverltüllnissku

xu verkaufen «zur luzuerüaulss,
moctkru àMrietàlus

kàl-kliIWàBà
in Zrvssem Inciusltàrl. daraZe,
Odsl-, Lesruu- unci Ilemüsu-
Mi'len. vaxu seüüus Praxis
tlünsliZ Mr xvki Iledammkn.

Olkerlen beldrclsrl unter dir.
1551 clie pxpecl. üieses Zlaltes.

Kinderpuder kordvrk
virci seit mebr als 30 Satiren von einer
grossen dakl von Hebammen uncl
pkleZerinnen re^elmässiZ ?ur Kincter-
pkleAS vervsnäet. — kîrkâitiick in ^po-

tkeksn unct SanitätsAesckäkten.
1.2S

Nebsmmsn erkalten 8ps?ialrakatt!
X141SL OeneralUepot: 1S4S-I

vsssl

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"
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fie erraetft fief) al® fiefjtbarticf) rettenbe .peilfraft;
ber Körper £)at nun ben Sieg über bie Kranf»
[)eitëerreger babongetrogen unb wirft fie mit»
famt tljrert ©iften gum Seibeëtempel fjinau®,
unb groar in ber nun folgenben .geit be® gieber»
abfalle® oft in foldjer äftenge, öa® ber ©dpueifj
unb bie Seibroäfdje babon einen mibrigen,
ftecljenben @erud) befommen.

Surd) bie SluSfcfjmitjung be® @ifte§ nimmt
bie §aut bem eigentlichen 2luSfct)eibungSorgane,
ber ÜRiere, biet SIrbeit ab; biefe würbe fonft
oft überbürbet unb bon KranffjeitSftoffen bi§

gur (Sntgünbung gereigt werben. Xafjer and)
bie fjeitfame SBirfung be® ©djwitienS bei ben
mit Stierenfranffjeiten pnfig eint)ergef)enben
wafferfüdjtigen Énfdiwetlungeu be® Körper®.
Sn folgen fyciüen finbet fid) im ©cpmeifs biet
Harnftoff, ber fid) bann oft auf ber fpaut in
gorm boit Keinen Kriftatlen anfammett.

Sutereffant in bicfer Hmfidjt ift bie Xatfacfje,
baff bei ber aftatifdjeu ®|otera, auf bereit .^ü^e
bie Sîierenauêfcîjeibung gang barniebertiegt, bie

Haut burd) SSerbunftung be® ©djweiße® fid)
mit einem ïriftatinifdjeu Üeberguge bebedt, ber
im wefenttidjen au® ^mrnftoff beftept. ®r. ££).

The 3tfrotte mtb tfjtc ^erwettbuttg. Sängft
tonnen wir un® bie Küd)e nid)t metjr bor»
fietten ofjne bie gitrone. ©ie* ift unentbehrlich

at® SBürge bei berfdjiebenen füfeen ©peifen,
wo tfauptfädjtid) bie gelbe @d)ate 33erroenbung
finbet. ®ergitronenfaft fäuert augenetjm ©atate,
©aucen, SRatjonnaifen. @r wirb mepr unb
mepr an ©telle bon (Sffig ober SBeingugaben
gebraucht. SDaf? eine äRifcpung bon'gitroneu»
faft, döaffer unb gucfer ein perrtiäje® ©etränf
abgibt, ift betannt genug.

@egen biete Kranftjeiten bitbet ferner bie

gitrone ein @d)ni}» unb Heilmittel. Sie ber»

fcpiebenften ©rfättungSerfcpeinungen wie 9tafen«
ttnb Hatêtrantpeiteu, cpronifdje Hatêteiben, fo=

gar Sipptperie tc. taffen fiep burdj SSerwenbung
bon gitronenfaft beruhten unb im Keime er»

ftiden. gie()t man bei partnädigem ©cpnnpfen
mehrmals am Sage reinen gitronenfaft in bie

9tafe ein, peitt ba§ liebe! in fnrger geit. (Segen

yjhtubfäute, fdjtecpte gähne unb SJÎunbfranf»
peiten im atigemeinen leiftetberbünnter Zitronen»
faft gute Sienfte. Slnftatt irgenbeinem 9Jhutb»
Waffer famt matt at® tägtiepe® ÜJtnnbfpütwaffer
lauwarme® Söaffer berwertben, bem einige Xrupfen
gitronenfaft beigefügt werben. Sluf gteiepe SBeife

ftettt man ein angenehme® ©urgelwaffer per.
S3inbet man eine gitronenfdjeibe auf eine SBarge,
fo wirb fie batb berfcpwinbeu, biefetbe SBirfung
wirb attep bei groftbeuten unb Hüpneraugen
ergielt. gum Steigen bon ©ommerfproffen tanu
gitronenfaft, ber über 9?acpt aufgeftritpen wirb,

fepr empfopten werben. Segen Haaraugfad,
©cpuppenbibung ufw. wäfipt man ferner geit»
weitig bie Kopfhaut. Sie bon ber Hausarbeit
mitgenommenen H^nbe reiöt wart nad) bem
SBaftpen mit ausgepreßten ^itronenfepaten tüchtig
ein. SBemt gitronenfaft mit Slpgerin unb etwas
parfum bermifept wirb, erhatten wir ein an»
gettepme® Soitettewaffer, bas an ©telle bon
Êrèmen unb Oetcn berwenbet wirb.

gum ©eptufs fei baratt erinnert, wie wert»
bot! bie gitrone bei allerlei Igauê* unb ffteini»
gungSarbeiten ift. Kupfer» unb ÜDteffinggerate
g. 93. fpült man in Kartoffelwaffer (Satgwaffer,
in bem Kartoffeln getoeipt würben), fipneibet
batpt eine Zitrone quer burcp, taucht fie in
SSaffer unb bann in feinen fßugfanb unb reibt
bamit bie Segenftänbe gleichmäßig ab. Sie
werben bann in warmem SBaffer gewafepen.
Sitt e® gtede au® Sttarmor gu entfernen, träufelt
man wieberpott gtoonenfaft barauf unb wäfd)t
immer wieber naep einiger ^eit gut ab. He^e
©troppüte reibt man gur Reinigung mit Qu
tronenfepeiben ab. gtede bon garbe, f^ett, Sra®
ufw. weitpen, borauSgefept bap bie ^Reinigung
raftp natp bem (Sntftepeu ber gtede borgenommen
wirb, ßitronenfaft, mit bem ber gted mepr»
mal® rieptig auSgewaftpen wirb. R.

Eine Frage an Kinderpflegerinnen.
Als Kinderpflegerin üben Sie einen bestimmenden Ein-

fluss auf die Mütter aus. Von den Müttern werden
Sie als Autorität auf dem Gebiet der Kinderpflege
anerkannt. Ihre Verantwortlichkeit ist keine geringe.

Eine Frage, die Ihnen immer wieder begegnet ; Ist es

ratsam, ein Kind nach dem Bad zu pudern, und, wenn
ja, was für eine Art Puder ist die bestgeeignetste, und wo
ist er erhältlich

Auf Grund Ihrer Erfahrung werden Sie den Müttern
erklären können, dass Puder nicht ein Surrogat für
sorgfältige Trockenlegung bedeutet, dass hingegen Puder, nach

der Trockenlegung angewandt, die Haut weich und samtartig

macht, vor Hautentzündungen bewahrt, vorausgesetzt
jedoch, dass ein geeigneter Puder angewandt wird.

Welches ist der richtige Puder

Ihre Erfahrung lehrt Sie, Puder, welche Stärke oder
talgsaures Zink enthalten, entschieden abzulehnen. Puder
dieser Art saugen die Feuchtigkeit auf und verstopfen
die Poren. Ebenso werden Sie sich nicht für irgendwelche
Puder von zweifelhafter Herkunft, unkontrollierbarer

Qualität, welche von Paket zu Paket ändert, entschliessen

können, noch für irgend einen Puder, welcher unter
unhygienischen Bedingungen hergestellt wird und bereits

Ansteckungskeime enthält.

Vom medizinischen, chemischen und physikalischen Standpunkt

aus ist Talk die geeignetste Basis für Säuglingspuder.

Bei der Mischung und beim Verpacken soll das
Produkt von keiner Hand berührt werden; Johnson's
Baby Powder wird unter strikter Beobachtung dieser
Punkte hergestellt.
Das Mikroskop enthüllt uns mit einwandfreier Klarheit
einen weiteren Grund, warum Johnson's Baby Powder
allen andern Talk-Pudern überlegen ist. Die Linse zeigt
uns, was wir mit den Augen nicht wahrnehmen können:
Die Talk-Parzellen in diesem Puder sind von überfeiner
Struktur, flockig und weich im Vergleich zu den gezackten,
scharfkantigen Kristallen des gewöhnlichen Talks.

Johnson's Baby Powder enthält borsaures Salz und ist

angenehm parfümiert. Wie alle übrigen Produkte von
Johnson ist auch Johnson's Baby Powder von allen Aerzten
und Hebammen anerkannt.

COUPON
An Johnson and Johnson's Generalvertreter für die Schweiz:

Union Romande 8t Amann S. A.,
11, Avenue Jean-Jacques Mercier, Lausanne.

Senden Sie mir gratis eine Büchse Ihres Spezial-Kinderpuders.

(An jede Adresse wird nur je eine Büchse abgegeben.)

Name:

Adresse :

8

1528/il

Johnsons Kinder-Puder. — Johnsons Kinder-Seife und Kinder-Creme.
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sie erweist sich als sichtbarlich rettende Heilkraft;
der Körper hat nun den Sieg über die
Krankheitserreger davongetragen und wirst sie
mitsamt ihren Giften zum Leibestempel hinaus,
und zwar in der nun folgenden Zeit des Fieber-
abfalles oft in solcher Menge, das der Schweiß
und die Leibwäsche davon einen widrigen,
stechenden Geruch bekommen.

Durch die Ausschwitzung des Giftes nimmt
die Haut dem eigentlichen Ausscheidungsorgane,
der Niere, viel Arbeit ab; diese würde sonst
oft überbürdet und von Krankheitsstoffen bis
zur Entzündung gereizt werden. Daher auch
die heilsame Wirkung des Schwitzens bei den
mit Nierenkrankheiten häufig einhergehenden
wassersüchtigen Anschwellungen des Körpers.
In solchen Fällen findet sich im Schweiß viel
Harnstoff, der sich dann oft auf der Haut in
Form von kleinen Kristallen ansammelt.

Interessant in dieser Hinsicht ist die Tatsache,
daß bei der asiatischen Cholera, aus deren Höhe
die Nierenausscheidung ganz darniederliegt, die

Haut durch Verdunstung des Schweißes sich

mit einem kristalinischen Ueberzuge bedeckt, der
im wesentlichen ans Harnstoff besteht. Dr. Th.

Die Zitrone und ihre Verwendung. Längst
können wir uns die Küche nicht mehr
vorstellen ohne die Zitrone. Si? ist unentbehrlich

als Würze bei verschiedenen süßen Speisen,
wo hauptsächlich die gelbe Schale Verwendung
findet. DerZitronensaft säuert augenehm Salate,
Saucen, Mayonnaisen. Er wird mehr und
mehr an Stelle von Essig oder Weinzugaben
gebraucht. Daß eine Mischung von Zitronensaft,

Wasser und Zucker ein herrliches Getränk
abgibt, ist bekannt genug.

Gegen viele Krankheiten bildet ferner die

Zitrone ein Schutz- und Heilmittel. Die
verschiedensten Erkältungserscheinungen wie Nasen-
und Halskrankheiten, chronische Halsleiden,
sogar Diphtherie :c. lassen sich durch Verwendung
von Zitronensaft verhüten und im Keime
ersticken. Zieht man bei hartnäckigem Schnupfen
mehrmals am Tage reinen Zitronensaft in die

Nase ein, heilt das Uebel in kurzer Zeit. Gegen
Mundfäule, schlechte Zähne und Mundkrankheiten

im allgemeinen leistet verdünnter Zitronensaft

gute Dienste. Anstatt irgendeinem Mundwasser

kann man als tägliches Mundspülwasser
lauwarmes Wasser verwenden, dem einige Tropfen
Zitronensaft beigefügt werden. Auf gleiche Weise
stellt man ein angenehmes Gurgelwasser her.
Bindet man eine Zitronenscheibe auf eine Warze,
so wird sie bald verschwinden, dieselbe Wirkung
wird auch bei Frostbeulen und Hühneraugen
erzielt. Zum Bleichen von Sommersprossen kann
Zitronensaft, der über Nacht aufgestrichen wird,

sehr empfohlen werden. Gegen Haarausfall,
Schuppenbidung usw. wäscht man ferner
zeitweilig die Kopfhaut. Die von der Hausarbeit
mitgenommenen Hände reibt man nach dem
Waschen mit ausgepreßten Zitronenschalen tüchtig
ein. Wenn Zitronensaft mit Glyzerin und etwas
Parfum vermischt wird, erhalten wir ein
angenehmes Toilettewasser, das an Stelle von
Cremen und Oelen verwendet wird.

Zum Schluß sei daran erinnert, wie wertvoll

die Zitrone bei allerlei Haus- und
Reinigungsarbeiten ist. Kupfer- und Messinggeräte
z. B. spült man in Kartoffelwasser (Salzwasser,
in dem Kartoffeln gekocht wurden), schneidet
darpr eine Zitrone quer durch, taucht sie in
Wasser und dann in feinen Putzsand und reibt
damit die Gegenstände gleichmäßig ab. Sie
werden dann in warmem Wasser gewaschen.
Gilt es Flecke aus Marmor zu entfernen, träufelt
man wiederholt Zitronensaft darauf und wäscht
immer wieder nach einiger Zeit gut ab. Helle
Strohhüte reibt man zur Reinigung mit
Zitronenscheiben ab. Flecke von Farbe, Fett, Gras
usw. weichen, vorausgesetzt daß die Reinigung
rasch nach dem Entstehen der Flecke vorgenommen
wird, Zitronensaft, mit dem der Fleck mehrmals

richtig ausgewaschen wird. lt.

^me fraZe an KinclerpkleZerinnen.
^Is Kinderpflegerin üben Lie einen bestimmenden Lin-

fiuss ant die lVIütter uns. Von den Nüttern werden
Lie als Autorität auf dem Oebiet der Kinderpflege aner-
kannt. Ibre Verantwortlicbkeit ist keine geringe.

Line Lrage, die Ibnen immer wieder begegnet: lst es

ratsam, ein Kind nacb dem Lud ?u pudern, und, wenn
ja, was für eine àt Luder ist die bestgeeignetste, und wo
ist er erbältlicb?

àf Llrund Ibrer Lrfabrung werden Lie den Nüttern
erklären können, dass Luder nicbt ein Lurrogat für sorg-
faltige Trockenlegung bedeutet, dass bingegen Luder, nacb

der 1'rockenlegung angewandt, die blaut weicti und samt-

artig macbt, vor btauteràûridungen bewabrt, vorausgesetzt
jedocb, dass ein geeigneter Luder angewandt wird.

Celebes ist der ricbtige Luder?

Ibre Lrfabrung lebrt Lie, Luder, welcbe Ltärke oder talg-
saures Änk entbalten, entscbieden àulebnen. Luder
dieser ^rt saugen die Leucbtigkeit auf und verstopfen
die Loren. Lbenso werden Lie sieb nicbt für irgendwelcbe
Luder von ^weifelbgfter tderkunft, unkontrollierbarer

(Qualität, welcbe von Laket ?u Laket ändert, entscbliessen

können, nocb für irgend einen Luder, welcber unter un-
b)?giem'scben Bedingungen bergestelit wird und bereits

^nsteckungskeime entbält.

Vom mediàiscben, cbemiscben und pb)?sikaliscben Ltand-
punkt aus ist l'alk die geeignetste Lasis für Läuglings-
puder. Lei der IVIiscbung und beim Verpacken soll das
Lrodukt von keiner ldand berübrt werden; ^obnson's
Lab)? Lowder wird unter strikter Leobacbtung dieser
Lunkte bergestelit.
Das Mikroskop entbüllt uns mit einwandfreier Klarbeit
einen weiteren Orund, warum ^obnson's Lab)? Lowder
allen andern d'alk-Ludern überlegen ist. Die Linse ?eigt
uns, was wir mit den ^ugen nicbt wabrnebmen können:
Die 1'alk-Lar^eIIen in diesem Luder sind von überfeiner
Ltruktur, flockig und weicb im Vergleicb ?u den gehackten,
scbarfkantigen Kristallen des gewöbnlicben Palks.

^obnson's Lab)? Lowder entbält borsaures Là und ist

angenebm parfümiert. >Vie alle übrigen Lrodukte von
^obnson ist aucb ^obnson's Lab)? Lowder von allen ^er?ten
und biebammen anerkannt.

GOLLObl
/^n lobnson and sobrisori's Generalvertreter für ckie Lckvvew:

vnion Romande à ^rnann 8.

II, Avenue sean-sacques iViercier, Lausanne.
Lencten 8ie mir gratis eine kücllse Ibres Lpeàl-Kinclerpuckers.

(^n jecle ^cirssse virä nur je eine IZückse sbsse^eben.)

Hüresse:
8

IS28/II
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I S A LI S-LEI H BINDEN in

Tricot-Gummistoff
Die technisch allerneueste

und vollkommenste Gewebeart

1m
1506/III

Kein gewirktes, maschinell geformtes Vorderteil — Façon Konfektions- '

artikel —, sondern der Gummistoff wird auf einem für unseren Zweck
speziell konstruierten Webstuhle hergestellt und von uns je nach den

anatomischen Verhältnissen des Leibes verarbeitet.

Vorteile: Starke Widerstandskraft bei grösstmög-
lichster Geschmeidigkeit im Gewebe. Absolut
individuelle Anfertigung für alle vorkommenden Fälle.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Anfertigung in beige und rosa, sowie in diversen Breiten

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler« Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge
stehen den Hebammen jederzeit zur Verfügung.

Combustin
Salb® und Fettpiaafer

Combustin-Fettpuder
der Kinder-, Wund- und Schweisspuder

zu haben in Apotheken und Drogerien

Combustin-Heilsaibe
gegen alle Schäden der äusseren Haut.

Zu haben in den Apotheken.

Wo nicht zu haben, wende man sich an das föeneraldepot

A« Tli. lïaldemaiËii. Masel

1522

Tel. 46.342 Vogesenstrasse 114 Tel. 46.342 J

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!

zur behendiuttg der brüste im
moehenbeft 1513

verhütet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

iBtustsolbe,Bebest'

Geben Sie Ihrem Liebling

Kindeniiehl „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten JT.Stäu3>er, Amriswil.
Verlangen Sie Gratismuster(K 2031 B) 1511 a/2

Schweizerin
Puder

ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte hei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1514

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, ür» Gubser-Knoch, Claras.

Berneralpeis Milchgesellschaft, Stalden

Wie
ist doch die sterilisierte

lernerAlpenmilch
Einfach mit gekochtem Wasser
mischen and eine hochwertige,
leicht verdauliche and stets
gleichbleibende Säuglingsnahrung

ist bereit. Die sorgfältige
Kontrolle und einzigartige
Fabrikation garantieren absolute
Keimfreiheit bei maximalem
Nährwert.
Durch die Milch mit der Bärenmarke

ist die Mutter mancher
Sorge enthoben.

die ecMe
Barnar

pwnoMi
kenntmanander

äieimaiks,
1505/11
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LneM-LummàîsK
IDis tsc:k>riisc:li sllsnrisussts

niria! vczIIKczrrirvisrists Sswstzesrt

«

»à
O

isas/iii

Kein gowirktss, masckinsli getormiss Vordsrtsil — ?acon konKktions-
Artikel —, sondern dsr KummistoN wird auf àsm Kr unseren 2wsck
speciell konstruierten Wsbstuklo ksrgsstsik und von uns je nack cien

anaiomiscksn Vsrküitnlsssn ctes ksibss verarbeitet.

Vorteile i Starke Widerstandskraft bet Zrösstwög-
liebster Lssokmoidigksit im (Zswsbs. Absolut indi-
vidusiis àtertigunx Kr alle vorkommsncisn 1'äIIs.

islis kincle trägt innen äsn gesekiioä gesviiiit^ten blamen ,,8/ttU8"

//? ks/^e »/?«/ ^osa, «on^/v /'/? s^e/re/?

2u belieben durck clis Sanitätsgesckäkte, wo niebt, direkt von der

SNSuL-S.eiddiZTs>en-?sb«lC
DG. S c. S.SUSSNN« Hr. H

Kostenlose Huswsiiisenäungen unci Kataloge
steken äsn llobammen jeclerneit ?nr Verfügung.

combuzîîn
ZSlbS Ulicl ^«tîWTSÂTI-

comdusîà-^ettpuTler
dsr Kincisi'-, Wuricl- unci SQliwsisspuclSl'

?u kabso in /^potlisksn unci lZroASrisn

ComdustinHeilsNlb«
gegen ails Scliäcisn der àusssrsri blaut.

^u kaben in den ^potbeken.

Wo nickt?u kaben, wende man sick an das E>E«e?sIâsp«»t

VI». Mî»Mvi»>L»i»»A, Mî»ss«Z

1522

lei. 46.342 Vogesenstrasse 114 lei. 46.342

KWeàr! Vsrüeicsiektigt bei euren
LinKäuten in erster kiniv àvràvî

5///^ //s/' à
verbätet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwareen und die brüst-

entàdung. Unscbädlick kür das Kind!
lopk mit sterilem salbenstäbcken
kr. 3.50 in allen apotkeken oder

durck den iabrikanten
Dr. k. Studer, apotkeker, Lern

tbeds» Kt'e ./krern

Xinàvi'màì „àltovi"
IVo Knttsrmilek keklt, ist VKb/l'OVI ^ der beste blrsà.

.Kuck kär grössere Kinder
ist es ein ksrvorragsndss, Hint und Knocken

bildendes Kakrungsmittsb
Lei Verdauungsstörungen wirkt „Al^I^I'OVI" wunderbar.
2u bsàksn in Apotkeken, bsbsnsmittöl^ösekäktsn und bro^erien,

wo nickt, keim Fabrikanten ,?.!8tî»r«1»vr, 4tu»riswil.
VsrlanMn Sie (Iratismustsr!2031 L) ISN -t/2

8ààà>>8

ist ein idealer, antiseptiscker »inderpuder, ein Zuverlässiges bleib
und Vorkeuguugsmittei gegen Wundliegen und llautröte bei Läng-
iiugeu und Kindern. Lekweizerkaus Kndsr wirkt mild und reimlos,
anlsangsnd und trocknend Beim Kassieren belebt und erkrisekt
er die Haut und erkält sie weieb und gesekmeidig. isir

Hebammen erkalten ant bVnnsek tlratisxroben von der

àlààll ksdrilî 8edMkiZîkkIlâll8. U, Kiàr-kiMll, Klsrus.

LoraoralpsnMIvkgosâvdakt.Stalâoll

M
ist àocd à sterilisisrts

ZerilsrUpmmllell
Kintaed mit gekoektem Vssser
misvden and sine doekvertigs,
teiedt vsrdauliede und stets
gleickdleibende Säuglingsnak-
rung ist bereit, vis sorgtàltigv
»entrolle und einzigartige?sb-
rikation garantieren adsoluts
»eimtrsideit bei maximalem
Läkrvert.
lZurok die Mied mit der Laren-
marke ist die Nutter maneder
Sorge entkodkn.

àîî?MMà
isos/11
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